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15. Jahrgang 


Zum 3. Mai 


„Sei gegrüßt, du ſchöner Dritter Mai!“ 

So wird auch in dieſem Jahre das polniſche Volk nicht 
nur in Polen, ſondern auf dem ganzen Erdball, wo Polen 
wohnen, ſingen und jubeln. Der Dritte Mai gehört zu 
den ruhmvollſten Tagen der polniſchen Geſchichte. Es iſt 
der Tag, da das alte Polen ſich vor 142 Jahren die frei⸗ 
heitlichſte Verfaſſung des europäiſchen Feſtlandes gab, eine 
Berfajfung, die den Bürgern Polens Nechte und Freihei⸗ 
ten einräumte, um die man ſie in jo manchen andern Staa⸗ 
ten beneiden konnte. 

Wir deutſchen Bürger Polens wollen uns an dieſem 
feſtlichen Tage beſonders deſſen bewußt werden, daß Po⸗ 
len auch heute eine wunderſchöne Verfaſſung hat, eine 
Verfaſſung, wie ſie hinſichtlich der Nechte der polniſchen 
Bürger nicht beſſer gewünſcht werden kann. Und wir wollen 
uns ganz beſonders des Urt. 95 unfever Verfaſſung erin⸗ 
nern, der aljo lautet: „Die Polniſche Republik 
garantiert auf ihrem Gebiet den vollkom⸗ 
menen Schutz des Lebens, der Freiheit und 
des Beſitztums allen ohne Unterſchied der 
Abſtammung, des Volkstums, der Sprache, 
Raſſe oder Religion“, 

Möge dieſer Artikel unſerer Verfaſſung die Kleinmü⸗ 
tigen und Furchtſamen unter uns tröſten und ſtärken, die 
angeſichts der Palmſonntagereigniſſe in Lodz und der ſon⸗ 
tigen gegen die Deutſchen Polens gerichteten Angriffe 
und Ausſchreitungen ängſtlich geworden ſind und tiefe 
Sorge hegen: die Regierung ſteht auf dem Boden der Ver⸗ 
ſaſſung und wird den Art. 95 derſelben nicht ungeſtraft 
übertreten laſſen. Sie wird unſer Leben, unſere Freiheit 
und unfer Beſitztum ſchützen. Das hat auch der Herr In⸗ 
nenminiſter unſerm Vertreter Herrn Senator Atta am 
Gründonnerstag ausdrücklich zugeſagt. 

Darum getroſt und unverzagt! 

Der Art. 95 der Verfaſſung möge auch jene Anver⸗ 
antwortlichen zur Beſinnung rufen, die durch Ueberfälle 
und Verwüſtungen oder Aufmunterungen zu ſolchen die 
Majeſtät der Polniſchen Nepublik beleidigen und das fried⸗ 
liche Zufammenfeben ihrer Bürger trüben. 

Durch Einigkeit werden Kleine groß, durch Uneinig⸗ 

keit gehen Große zugrunde. 

Man ſoll uns deutſche Bürger Polens nicht verdächti⸗ 
gen und unſere Treue zum Staat nicht in Zweifel ziehen. 
Wir machen nicht Geſchrei und Tamtam, aber wir ſtellen 
im Falle der Not unjern Mann und lun mit Selbſtver⸗ 
Kändlichkeit unſere Pflicht. Als der Schreiber dieſer Zei⸗ 
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len vor einigen Jahren im Sejm erklärte, daß wir als 
polniſche Bürger an den politiſchen Dingen in einem 
Nachbarlande uniniereſſiert ſeien, da klatſchten ihm polni⸗ 
ſche Politiker und ein Miniſter Beifall... Hat man das 
heute ſchon vergeſſen? Unſer Standpunkt iſt der 
gleiche geblieben. Warum will man uns nun zu 
Kundgebungen reizen, die ſinnlos find und auf den eher⸗ 
nen Schritt der Weltgeſchichte keinen Einfluß haben kön⸗ 
nen? Das liegt uns nicht. Dagegen liegt uns Pflichter⸗ 
füllung dort, wo uns Gott hingeſtellt hal: in unſeter pol⸗ 
niſchen Heimat. Und hierin wollen wir nicht verſagen. 
Möge der heutige Dritte Mal dieſe Erkenntnis in uns 
und über uns vertiefen und verbreiten, dann wird er 
über das ganze Land Segen bringen. 

In dieſem Sinne wollen auch wir Deulſchen Polens 
trotz aller Not der Zeit den Dritten Mal feſtlich und zus 
verſichllich begehen. Julian Will. 


Die Palmſonntag-Vorfälle 
Eine Kundgebung des Deuiſchen Voltsverbandes. 


Am vergangenen Sonntag fand eine Sitzung des 
Vorſtandes des Deutſchen Volksverbandes unter Sinzu⸗ 
ziehung einiger führender Perſönlichkeiten des Lodzer 
Deutſchtums ſtatt. 

Senator Uta berichtete über ſeine Intervention beim 
Innenminiſter Pieracki. Der Herr Miniſter hat ver⸗ 
ſprochen, eine ſtrenge Unterſuchung einzuleiten, die Schul⸗ 
digen zu beſtrafen und dafür zu ſorgen, daß ſich die be⸗ 
dauernswerten Vorfälle vom Palmſonntag nicht mehr 
wiederholen. 

Ferner teilte Sen. Utta den Verſammelten mit, daß 
er am vergangenen Dienstag von dem jüdiſchen Abgeord⸗ 
neten Dr. Rojenblatt zu einer Beſprechung über die in 
Lodz entſtandene Lage eingeladen wurde. Um zu erfahren, 
welche Stellung die maßgebenden Vertreter der jüdiſchen 
Bevölkerung zu den an den Deutſchen begangenen Gewalt⸗ 
taten einnehmen, nahm Sen. Utta dieſe Einladung an. 
Dr. Roſenblatt wies darauf hin, daß auf die zioniſtiſche 
Jugendorganiſation, die in dem der „Freien Preſſe“ ge⸗ 
genüberliegenden Gebäude ihren Sitz hat, der Verdacht 
gefallen ſei, ſie hätte ſich an den Ausſchreitungen gegen die 
Deutſchen beteiligt. Nach Durchführung einer genauen 
Unterſuchung, ſo behauptet Dr. Noſenblatt, habe er feſt⸗ 
geſtellt, daß dieſer Verdacht völlig unbegründet ſei. (Das 
Lokal war zwei Tage lang polizeilich verſiegelt.] Ferner 
behauptete Dr. Roſenblatt, daß überhaupt keine jüdiſche 
Organiſation an den deutſchfeindlichen Ausſchreitungen 
beteiligt geweſen jei, und daß die zioniſtiſchen Organiſa⸗ 
tionen die Ueberfälle auf die „Fteie Preſſe“ und das 
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Deutſche Gymnaſium aufs ſchärfſte verurteilen und brand⸗ 
marken. Eine diesbezügliche Erklärung ſoll in den Zei⸗ 
tungen veröffentlicht werden (Das iſt auch bereits ge⸗ 
ſchehen.) 

Sen. Utta entgegnete, daß leider zu dem größten Er⸗ 
ſtaunen und zur Erbitterung der Deutſchen in Lodz an der 
Demolierung der „Freien Preſſe“ und des Deutſchen Gym⸗ 
naſiums ſowie auch deutſcher Buchhandlungen ſich die Ju⸗ 
den ſehr zahlreich beteiligt haben. Dies hat angeſichts der 
bisherigen guten Beziehungen zwiſchen der deutſchen und 
jüdiſchen Minderheit in Polen im allgemeinen und des 
friedlichen Zuſammenlebens in unſerer Stadt im beſon⸗ 
derer: unter den Deutſchen eine begreifliche Entrüſtung her⸗ 
vorgerufen. Es kann in niemandes Intereſſe liegen, 
daß der Haß und die Erbitterung weiter geſchürt werden. 

Dr. Rojenblatt ſchlug vor, eine gemeinſame Sitzung 
der jüdiſchen und deutſchen Vertreter anzuberaumen und 
weitere Schritte zur Beruhigung der aufgeregten Ge⸗ 
müter zu unternehmen. 

Sen. Utta behielt ſich vor, dieſen Vorſchlag dem Vor⸗ 
ſtand des Deutſchen Volksverbandes zu unterbreiten. 

Von ähnlichen Vorſchlägen wurde auch von anderer 
Seite berichtet. 

Nach gründlicher Ausſprache beſchloſſen die Verſam⸗ 
melten: 

1) Die Ueberfälle auf das Deutſche Gymnoſium, die 
„Freie Preſſe“, den „Volksfreund“ und die deutſchen Buch⸗ 
handlungen als eine barbariſche, jeder Kultur hohnſpre⸗ 
chende Schandtat zu brandmarken und zu verurteilen; 

2) dem Vorſtand des Deutſchen Gymnaliums und dem 
Verlage „Libertas“ herzlichſtes Mitgefühl auszuſprechen; 

3) den Bericht über die Intervention beim Herrn In⸗ 
nenminiſter mit Genugtuung zur Kenntnis zu nehmen; 

4) ſeſtzuſtellen, daß eine Beruhigung der Gemüter 
zweckmäßig ſei, dagegen von der Schaffung des von den 
jüdiſchen Vertretern vorgeſchlagenen deutſch⸗jüdiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes als vorderhand nicht zweckdienlich abzuſehen; 

5) zu den letzten Ereigniſſen in Deutſchland und den 
damit zuſammenhängenden Verhetzungen und Ausſchrei⸗ 
tungen gegen Deutſche in Polen wie folgt Stellung zu 
nehmen: 

Der Deutſche Volksverband in Polen ſteht nach wie 
vor auf dein Standpunkt der vollen Gleichberechtigung der 
Minderheiten in allen Staaten Europas und wendet ſich 
gegen jeden Terror und jede Gewalttat, denen die Min⸗ 
derheiten von ſeiten der Mehrheitsvölker ausgeſetzt wer⸗ 
den. Er verurteilt jede Verhetzung und Haßſchürung un⸗ 
ter den Bürgern eines Staates und insbeſondere das Be⸗ 
ſtreben, an einer Minderheit Vergeltung üben zu wollen, 
für das, was man dem Staat ihres Volkstums vorzuwer⸗ 
fen hat. 


deulſche Ceinenswoche 1933 


Palmſonntag 

Ein Palmſonntag, den ich nie vergeſſen werde, und 
würde ich jo alt wie Methuſalem 

Ich war auf dem Wege zu einem Vortrag über ein 
kulturgeſchichtliches Thema... Und kam ahnungslos zu 
einem traurigen Anſchauungsunterricht, der meinen Glau⸗ 
ben an Kultur, menſchlichen Fortſchritt, Geſittung und 
was dergleichen ſchöner Vorſtellungen mehr find, gewal⸗ 
tig erſchüttert hat. 

Am Orte, da der Vortrag ſtattfinden ſollte einige 
Bekannte in größter Erregung. Ob ich es ſchon wiſſe? 
Ja, was denn? — Die „Freie Preſſe“ vollkommen zer- 
ftört, das Deutſche Gymnaſium zertrümmert. Der Bor: 
trag findet natürlich nicht ſtatt. Wer hätte dafür nach 


einen Sinn? So gehen wir denn zum Gymnaſium. 
Bald ſteht er vor uns, der prächtige Ben, eine Zierde 

des an ſchönen Baulichkeiten jo armen Lodz... Vor dem 

Gomnafiun auf der Kosciuszko⸗Allee der halbverkohlte 
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Reſt eines Scheiterhaufens, aus 
tungsſtücken des Gymnaſiums, Der Gehſteig vor der An⸗ 
ſtalt und der Vorgarten über und über mit Glasſcherben 
bejät. Die Fenſter zertrümmert, zerſplittert . 

Ich trete in die Treppenhalle. Muß mich vorſehen, 
daß ich die Schuhe an den Glasſcherben nicht zerſchneide, 
die den ganzen Flur bedecken. Zerbrochene Türen, zer⸗ 
ſchlagene Bilder in den Wandelgängen laſſen Schlimmſtes 
ahnen ... Es läßt uns beim Betreten der Aula der Lehr⸗ 
anſtalt zuſammenſchauern ... Dieſer ſchöne Raum, der 
fo mancher erhebenden Stunde deutſchen Erlebens Zeuge 
geweſen, iſt nun eine wüſte Trümmerſtätte. Die Bühne 
demoliert. Die Fenſter eingeſchlagen. Die Orgel zer⸗ 
trümmert, das Pianino ohne Deckel und Beine in einer 
Ecke auf dem Fußboden liegend . .. Wahrlich, ein ſchlim⸗ 
meres Zeugnis konnte ſich ſinnloſes, unmenſchliches Wü⸗ 
ten nicht ausſtellen. .. Anbeſchädigt hängen nur an der 
einen Längswand das Staatswappen und die Bilder des 
Staatspräſidenten und des Marſchalls Pilſudſki ... Gleich⸗ 
ſam verwundert darüber, daß unter ihren Augen, in 
einem Raum, der ihrer Hoheit unterſteht, ebenſo wie die 
Menſchen, die hier gehauſt haben, ſolch vandaliſche Zer⸗ 
ſtörung angerichtet werden konnte 

Die Beſucher bilden aufgeregte Gruppen. 
Augen ſehe ich Tränen 

Schweren Herzens verlaſſe ich dieſe für jeden Deut⸗ 
ſchen geweihte Stätte, mit der mich manche liebe Erin⸗ 
nerung verbindet 

Armes zwanzigſtes Jahrhundert, das ſolche „Helden“ 
und „Heldenſtücke“ zeitigt... Arme Menſchheit, die das 
höchſte irdiſche Gut, das Volkstum, jo ſchändlich miß⸗ 
braucht! 


In vielen 


* 

Ich lenke nun meine Schritte an der Deuiſchen Ges 
noſſerſchaftshank vorbei zur „Freien Preſſe“. An der 
Front der Deutſchen Bank zertrümmerte Schilder. zer⸗ 
ſchlagene Türfenſterſcheiben. 


* * 


* 

Vor dem Eingang zur „Libertas“ ſteht ein Polizist, 
der mich in den Hof nicht hineinläßt, da ich meine Legi⸗ 
timation als Redaktionsmitglied nicht bei mir habe. So 
ſehe ich denn nur, daß der ganze Hof über und über mit 
Papier bedeckt iſt. Begebe mich niedergedrückt nach 
Hauſe. Schweren Träumen entgegen. 

Die Tage der Kindheit werden wach. Da war faſt 
jede Karwoche für uns Deutſche meines Heimatdorſes, 
einer einſamen Inſel in andersvölkiſchem Meer, eine 
Woche großer Aengſte und Nöte, da man uns ſchreckte, 
daß man alle „Schwaben“ abſchlachten werde. Der Fried⸗ 
hof war in den Nächten zwiſchen Karfreitag und Oſtern 


ſo manches Mal Zufluchtſtätte für viele Familien, Und 
war doch alle Aufregung gewöhnlich grundlos. Alle 
Drohungen blieben zum Glück nur Drohungen... Das 
Auge des Geſetzes wachte und hielt die Ordnung ſtreng 


aufrecht. 

Polen wurde frei. Die Zeiten waren erregt und die 
Leidenſchaften gingen hoch.. Die „Freie Preſſe“ hat 
manchen Strauß auszuſtehen gehabt... Aber zerſtört 
wurde ſie nicht. Das polniſche Volk bewahrte Ruhe und 
zeigte ſich als Kulturvolk ... Die wüſten Hetzen des 
„Rozwöj“ verhallten im Winde 

Und nun dies? Jetzt, da Polen groß und ſtark und 
geachtet daſteht? 

Und die Juden? Die mit den Deutſchen im Minder⸗ 
heitenblock vereinigt waren? 
* * * 

Der nächſte Tag ſoll Gewißheit bringen. Ich darf 
nun das Tor paſſieren ... Meinen Augen bietet ſich ein 
Bild, mit dem verglichen die Zerſtörung im Gymnaſium 
ein wahrer Rosengarten zu nennen wäre 

Die Büroräume ein Bild des Grauens, ein Chaos! 


Alles zerſchlagen, zerſtört. .. Papier⸗ und Bücherſtöße 


verſchiedenen Einrich⸗ 


auf 
den Fußböden, auf dem Hofe... Auf dem Hofe wie In⸗ 
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ſeln im Papiermeer zerbrochene Möbel. Maſchinenteile, 

Druckertypen .. Das läßt ſich nicht beſchreiben, das iſt 

nicht zu feier... Die Seele einer Arbeitsſtätbe verge⸗ 

waltigt. . Der Adel menſchlicher Arbeit geſchändet 
Hörſt du fie nicht klagen. die Seele dieſer entweihten 

Stätte? Ich muß mich abwenden, gehe hinaus und muß 
einen. Muß! 

Weine in Polen zum drikten mal. Das erſtemal 
wars, als die Sirenen dem ermordeten Präſidenden Na⸗ 
rutowic; ihr Klagelied nachſaugen .. Das zweitemal 
galt's eignem tieſſtem Weh Und nun das drittemal 

J. Will. 
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Eine polrifche Oſterbotſchaft 
Der Scnaismarihall an die Auslandpolen. 

Der Senatsmarſchall Nacztiewicz hat in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Vorſitzender des Organiſationstates der Aus⸗ 
landpolen durch das polniſche Nadio eine Oſteranſprache 
an die Polen der ganzen Welt gehalten. Aus dieſer Rede 
jeien folgende bemerkenswerte Stellen, deren Sinn auch 
uns Deutſche außerhalb der Reichsgrenzen intereſſtert, 
wiedergegeben: 

„Ich möchte, daß ihr Polen im Auslande alle die Le⸗ 
bendigkeit der Herzensſehnſucht fühlt, die im Gedanken 
an Euch wir im polniſchen Inlande empfinden Es ſchmerzt 
uns, daß Ihr im Auslande ſeid — es ſchmerzt uns ſehr, 
daß es ſolche polniſchen Kinder gibt. die noch niemals 
unſeren Frühling geſehen haben und nicht die Freude 
über den erſten einfehrenden. Storch oder das erite 
Schwalbenneſt unter der Hülte empfunden haben Wir 
wiſſen auch alle, wie zahlreiche polniſche Familien, die nahe 
der Grenze anſäſſig find, unter ſchweren Lebensbedingun⸗ 
gen ihr Daſein friſten und fühlen kief mit. Wir wiſſen, 
wie mühſelig ihr Kampf um die Erhaltung ihrer Rechte 
iſt, der Minderheitentechte für eine freie kulturelle und 
nationale Entwicklung. Dieſe Rechte ſind in der Theorie 
in der ganzen Welt anerkannt, werden aber leider in 
einigen Ländern nicht beachtet — 

Ich bin ſeſt überzeugt daß die Organiſierung des 
Auslandpolentums, die mit der Gründung des Organiſa⸗ 
tionsrates begonnen wurde, ſich weiterhin entwickeln wird. 
In kurzer Zeit wird die 2. Tagung der Polen aus dem 
Auslande nach Warſchau einberufen, die eine noch größere 
Verengung der Bande zwiſchen den einzelnen Ausla 
gruppen durch Eröffnung eines feſt geſchloſſenen Bu 
der Auslandpalen bringen wird. Das wird der eigen 
liche Verttete 
Ss Million 
Aufg 
geführt 
Arbeit in 
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us ſtehen ſo grof 
organfſatoriſche Auſtrengung durch 
Eintracht und Einmütigkeit bei der 
1 Eedauken an Polen jollen bei der Befeſti⸗ 
gung des Daſeins und des natinalen Beſitzſtandes unf 
gemeinſame Lo Möge ſie ein lebhaftes Echo 
den Herzen der Polen finden, die am diesjährigen Oſter⸗ 
feſt über die ganze Welt verſtreut find. 


Eure Arbeit iſt eine 


eit für Polen. 
8 5 
e 


Das Ft nicht irgend ein Traumgebilde nicht irgend ein 
Gefühlsüberreſt für die hei Cegenden, nicht eine 
nebelhafte Erinnerung an ndheitserlebniſſe nicht 
nur ein Sentiment für die Ta s oder Wolo⸗ 


Dyjowfkis, ſondern eine reale 5 

erwachſene Liebe zum lebendigen 

nur notwendig, daß Ihr in Euch d 

aufrecht erhaltet, Ihr müßt auch auf das 
U 


len blicken lernen damit Ihr fühlt was in dieſem Leben 


des Kampfes 
Es iſt wicht 
ſche Empfinden 


neuzeitliche Po⸗ 
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wirklich groß und ſchön iſt, damit Ihr aus dem Geräuſch 
des Alltags das begreifen lernt war polniſch überhaupt 
iſt, polniſch über den Stand und über die Klaſſen hinaus, 
was über den augenblicklichen Sorgen thront, — das, was 
in uns zuſammenfließt, in die Sinfonie der polniſchen 
Geſchichte.“ 

So denkt man in Polen über die Volksgenoſſen im 
Auslande. So denkt nicht einer, ſo denken alle maß⸗ 
gebenden Führer des Polentums. Die Oſterrede des 
Führers aller Auslandpolen, des Senatsmarſchalls Nacz⸗ 
kiewicz, iſt mit ihrer blumenteichen Sprache nichts anderes 
als das, was ſchon zum Weihnachtsfeſte der Fürſt⸗Primas 
von Polen, Erzbiſchof Hlond, den Auslandpolen ſagte, 
als er an die Polen im Auslande 15 000 Muttergottes⸗ 
bilder verſchickte mit der Widmung: „Dem Schuße der 
heiligen Jungfrau Maria der Königin der Krone 
Polens, empfehle ich alle teuren Volksgenoſſen in der 
Fremde.“ „Einmütigkeit bei der Arbeit im Gedanken an 
Polen, ſoll unſere gemeinſame Loſung fein,” „Eure Ar⸗ 
beit iſt eine Arbeit für Polen, — eine reale, aus der 
Weihe des Kampfes entſtehende Liebe zum lebendigen 
Vaterland“ — ſolche Klänge trugen die Oſterglocken aus 
dem polniſchen Heimatlande in die Ohren aller Polen jen⸗ 
ſeits der Grenzen. 


31. mai — Staatspräſidentenwahl 


Der Termin der Nationalverſammlung wurde be⸗ 
reits auf den letzten Tag des Mai beſtimmt. In politi⸗ 
ſchen Kreiſen wid entſchieden behauptet, daß Prof. Ignacy 
Moscicki der einzige Kandidat des Regierungsblocks jet. 

Der „Glos Narodu“ in Krakau meint, daß man be⸗ 
abſichtige, den neuen Staatspräſidenten nur mit den 
Stimmen des Regierungsblocks wählen zu laſſen. Die 
oppoſitionellen Parteien ſollen den Willen bekunden, an 
der Wahl überhaupt nicht teilzunehmen. ri 

Nach der Verfaſſung läuft die Friſt zur Einberufung 
der Nationalverſammlung am 6. Mai ab, da der gegen⸗ 
wärtige Staatspräjident am 5. Juni 1926 jein Amt an⸗ 
getreten hat und die neue Nationaloerſammlung inner⸗ 
halb eines Monats vor Ablauf der Amtszeit des alte 
Staatspräſidenten einberufen werden muß Falls der 
Staatspräſident die Einberufung nicht vornimmt, muß 
der Sefmmarſchall es lun Dazu wird es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht kommen. Aus Regierungskreiſen verlautet, daß 


die Einberufung der Nationalverſammlung zwiſchen dem 


1. und 6. Mai erfolgen wird. 


Umbildung des Kabinelts pryſtor verfchoben . 


M. Die angekündigte Umbildung des Kabinetts Pry⸗ 
ſtor iſt nach Verſicherungen aus Regierungskreiſen end⸗ 
gültig bis zur Neuwahl des Staatspräſidenten verſchober 
worden. Für den Fall der Wiederwahl des bisherigen 
Steatspräfidenten ſoll Handelsminiſter a. D. Kwiat⸗ 
fowjli wiederkehten und als Vizeminiſter dieſes Mini⸗ 
ſteriums Verwendung finden. 


Tritt polen der Kleinen Entente bei? 


Der frühere franzöſiſche Miniſterpräſident Serriot 
deutet in einem Zeitungsartikel darauf hin, daß in der 
europͤiſchen Polilik eine ſenſationelle Wendung eintreten 
wird. In franzöſiſchen nolitiihen Kreiſen wird dieſe An⸗ 
ſpielung Herrists jo ausgelegt, daß Polin ſich der Kleinen 
Entente anſchließt. 


Endlich polniſch-litauſſcher Srenzverkehr 
Am 19. 4. fſt die polniſch⸗litauiſche Grenze für den klei⸗ 
nen Grenzrerketzr geöffnet worden, der die Bewohner des 
Greuzgebietes und die Bauern erfaßt. Die Nachfrage 
nach Grenzverkehrsſcheinen war am erſten Tag ſehr bes 
trũchſ lich 
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Deutſchfeindliche Demonſtration in Bielitz 
Wie der „J. K. C.“ aus Bielitz berichtet, find dort in 

der Nacht von Sonnabend auf Sonntag deutſchfeindliche 
Demonſtrationen durchgeführt worden. 25 Schilder deut⸗ 
ſcher Firmen ſind entfernt worden. In der Redaktion 
der „Schleſiſchen Zeitung“ wurden einige Scheiben einge⸗ 
worfen. Die Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor. 


Iſt das noch normal? 

Das „‚Poſener Tageblatt“ ſchreibt: 

„Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ ſetzt 
mit allen Mitteln feine ſogenannte Propaganda gegen 
bie Deutſchen fort. In jeder Ausgabe finden ſich lange 
Artikel, die in unerhörter Weiſe mit allen Mitteln der 
Unwahrhaftigkeit die „Arbeit“ ſortſetzen. Wir haben 
nicht die Abſicht, uns mit den Einzelheiten abzugeben; 
dazu find wir zu ſtolz. Daß noch zwei in Poſen bee 
ſtehende deutſche Schilder abgebildet werden, um zu „zei⸗ 
gen“, daß in der „polniſchen Stadt Poſen noch ſolche Auf⸗ 
ſchriften ſtehen dürfen“, während angeblich in Deutſch⸗ 
land kein polniſches Schild exiſtiert — mag noch als 
Uebertreibung hingenommen werden. Wir wiſſen beſſer, 
wie es in Deutſchland wirklich ausſieht. 

Das Blatt hat aber den traurigen Mut, zu behaup⸗ 
ten, daß in Deutſchland kein einziges polniſches Blatt 
erscheinen darf. Wir erhalten jeden Tagen den „Dzien⸗ 
nik Berkinftt“, die „Gazeta Olsztynſta“, den „Narod“ in 
Herne, die „Nowiny Codzienne“ in Oppeln — wir er: 
galten dieſe polniſchen Blätter jeden Tag, und leſen dieſe 
Blätter aufmerkſam. Wenn die Herren vom „J. K. C.“ 
ſoſche Blätter intereſſieren ſollten, jo ſtehen fie bei uns 
zur Verfügung. Mir ſtellen jeden Tag feſt, daß die polni⸗ 
ſchen Blätter in Deutſchland eine Sprache führen dürfen, 
die wir uns wiemals herausnehmen würden. Und doch 
behauptet der „J. K. C.“, es erſcheine in Deutſchland 
kein polniſches Blatt! Wie lange wird man dieſe öffent⸗ 
liche Unwahrheit noch verbreiten? Iſt denn mit dieſer 
8 der polniſchen Minderheit in Deutſchland ge⸗ 

nt 

Warum ſchweigt zu dieſer Unwahrheit noch immer 
wie in Deutſchland ungeſtört erſcheinende Minderheiten⸗ 
preſſe der Polen? Iſt das Arbeit an Verſtändigung und 
friedticher Entwicklung? 


Proteft der polniſchen Juden 


Schritte beim Völkerbund. 
Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur berichtet: 


In Warſchau fand am 23. 4. eine große Tagung ſtatt, 


un der jüdiſche Delegierte aus allen Teilen Polens teil- 
nahmen. Die 848 Delegierten vertraten die jüdiſchen Or⸗ 
ganiſationen aus insgeſamt 364 Städten des Reiches. Die 
Tagung wurde durch das Alljüdiſche Komitee zur Be⸗ 
kämpfung der Judenverſolgungen in Deutſchland einberu⸗ 
fen, in dem die wichtigſten jüdiſchen politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Organiſationen vertreten find. 
In einer 


Entſchließung 
wurde die Bereitſchaft der polniſchen Judenſchaft feſtge⸗ 
ſtellt, im Verein mit dem Weltjudentum den ſchärfſten 
Kampf gegen die Gewalttaten zu führen, die gegenüber 
der wehrloſen jüdiſchen Bevölkerung in Deutſchland an⸗ 
gewandt würden. Die Tagung appelliere an alle zivili⸗ 
Rerten Völker, lenke die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
die Gefahrenquelle, die das heutige Deutſchland darſtelle 
und drücke die Ueberzeugung aus, daß 
die geſamte Kulturwelt 

ihre Proteſtſtimme erheben und den Inden beiſtehen werde 
im Kampfe um Menſchenrecht und Gerechtigkeit. Die pol⸗ 
niſche Judenſchaft werde den Kampf gegen das Hitlerre⸗ 
ume unbeirrt fortſetzen. I weiteren Entſchließungen 
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werden die Einberufung einer Welttagung des Juden⸗ 
tums und die Durchführung des Warenboykotts gefordert. 
Auch [ol ein Proteſttelegramm an den Völkerbund ge 
richtet werden. 


Ausland 


Verbot der Bezeichnung von Ortsnamen 
in der Mutterſprache 
Eine polniſche Proteſtkundgebung in Litauen. 


Nach Meldungen aus Litauen haben die beiden in 
der litauiſchen Hauptſtadt Kowno erſcheinenden polnischen 
Blätter ihr Erſcheinen eingeſtellt, und zwar als Proteſt 
gegen die Negierungsverordnung, daß die in Litauen her⸗ 
auskommenden fremdsprachigen Zeitungen die Namen der 
Städte und Ortſchaften nur im litauiſcher Sprache brin⸗ 
gen dürfen. 

Auch in anderen Staaten beſtehen ſeitens der Regie⸗ 
rungen ähnliche Beſtrebungen, wie ſie ſich gegenwärtig in 
Litauen bezeigen. Gegen ſolche Verordnungen wandten 
lich die Minderheiten, indem fie mit Recht erklärten, daß 


gerade auch dieſe Verbote einer Bezeichnung der Ortsna⸗ 


men in der Mutterſprache die Volksgruppen in ihren na⸗ 
tionalen Ueberlieferungen treffen müſſen. In der Tat 
find die Bezeichnungen der Ortsnamen in der eigenen 
Sprache ſehr eng mit der kulturellen und geſchichtlichen 
Entwicklung, ja dem ganzen Gefühlsleben der Minder⸗ 
heiten verknüpft. 


Die Revifionsfrage und Wilſons 14 Punkte 


Zur Revifionsfrage hat Coudenhove⸗Kalergi an die 
führenden Völkerrechtslehrer Europas und Amerikas 
einen Fragebogen mit der Bitte um Beantwortung fol⸗ 
gender drei Fragen geſandt: 1. Haben die alliierten und 
aſſoziierten Mächte ebenſo wie Deutſchland durch die 
Verhandlungen vor Abſchluß des Waffenſtillſtandes die 
bindende Verpflichtung übernommen, den Frieden auf 
Grund der 14 Punkte Wilſons (mit den zwei bekannten 
Einſchränkungen) zu ſchließen? 2. Iſt der Verſailler 
Friedensvertrag eine loyale Interpretation der 14 Punkte?. 
3. Welche dieſer 14 Punkte wurden durch den Friedens⸗ 
vertrag verletzt? 


Das neue preußiſche Kabinett Göring 


Nachdem der Reichskangler den Vizekanzler von ſei⸗ 
nem Amte als Reichskommiſſar für das Land Preußen 
entbunden hatte, übergab Vizekanzler v. Papen am 21. 4. 
dem vom Reichskanzler ernannten Miniſterpräſidenten 
Goering die Geſchäfte des preußiſchen Staats miniſteriums. 

Nachdem der Reichskanzler den Kommiſſar des Rei⸗ 
ches für das preußiſche Miniſterium des Innern, Neichs⸗ 
miniſter Hermann Goering, zum preußiſchen Miniſterprä⸗ 
ſidenten ernannt hatte, hat er am 21. 4, folgende preußiſche 
Staatsminiſter ernannt: 

Den Minjſterpräſidenten Goering gleichzeitig zum 
Miniſter des Inneren, den Kommiſſar des Reiches Popitz 
zum Finanzminiſter, den Kommiſſar des Reiches Kerrl 
zum Juſtizminiſter ſowie den Kommiſſar des Reiches Ruft 
zum Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung. 


Paul-Boncour über Frankreichs Ziele 

Außenminiſter Paul⸗Boncour ſprach am 23. 4. in 
Saint Aignan über die Ziele Frankreichs. Trotz der be⸗ 
rechtigten Erregung, ſo ſagte er, die die Kampagne der 
Gewalt auslöſe, ſei eine Panik ebenſo ungerechtfertigt wie 
bedauerlich. Frankreich müſſe ſich ſeiner Pflicht als große 
ſiegreiche Nation treu bleiben und jede Gelegenheit aus⸗ 
nützen, um den Frieden zu organiſieren. Frankreich 
werde nichts von feiner eigenen Sicherheit aufgeben. ohne 
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dafür gleichwertige internationale Sicherheit zu erhalten. 
Dieſe internationale Sicherheit bemühe er ſich in Genf 
zu erreichen. 


Engliſche Ingenieure in Moskau verurteilt 

Am 19. April verlas der Vorſitzende des Gerichts⸗ 
hofs, Ullrich, das Urteil im Prozeß gegen die engliſchen 
Ingenieure. Es wurden folgende Strafen verhängt: Su⸗ 
chodrin, Guſſſew und Labanow wurden zu je 10 Jahren 
Gefängnis, 5 Jahren Ehrverluſt und Beſchlagnahme des 
Vermögens verurteilt, Sſokolow, Kotſchnarewſkij und 
Sarin zu 8 Jahren Gefängnis, 5 Jahren Ehrverluſt und 
Beſchlagnahme des Vermögens, Kraſchennikow zu 5 Jah⸗ 
ren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt, der Techniker 
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Olejnik zu 3 Jahren Gefängnis, der Techniker Lebjedjew 
zu 2 Jahren und Kuturow zu 11% Jahren Gefängnis. 


Dem Terhnifer Siwert hat das Gericht die Strafe erlaſſen, 
da er große Reue bezeugte und in letzter Zeit fleißig ge⸗ 
arbeitet hat. Der eygliſche Ingenieur Thornton wurde 
zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt, Mac Donald zu 2 
Jahren Gefängnis. Der Techniker Gregory wurde frei⸗ 
geſprochen. Der Gerichtsvorſitzende beauftragte ſofort 
nach der Urteilsverkündung den Kommandanten der Ge: 
richtswache, Siwert freizulaſſen und Thornton zu ver⸗ 
haften. 


England verbietet ruſſiſche Einfuhr 


Die Proklamation über das Verbot der Einfuhr ruſ⸗ 


ſiſcher Waren iſt am 19. 4. vom engliſchen König unterzeich⸗ 
net worden. 


Die ruſſiſche Gegenaktion 
In politiſchen Kreiſen wird erklärt, daß die Errre⸗ 
gung über das Geſetz zue Sperrung der ruſſiſchen Einfuhr 
nach Nußland die ruſſiſche Regierung zwingen werde, eine 
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den engliſchen Außenminiſter davon unterrichtet. Der 
Voll zugsausſchuß der Sſowjetunion wird eine Einfuhr⸗ 
ſperre für engliſche Waren beſchliehen. 

Die ruſſiſche Handelsvertretung in London it von 
der Räteregierung nach Moslau zurückberufen worden. 
Das Büro der Handelsvertretung wird bis auf weiteres 
geſchloſſen. Die Stellung der „Arco“ wird hiervon nicht 
berührt. 2 

Wie verlautet, hat Außenminiſter Simon dem ruſſi⸗ 
ſchen Volſchafter mitgeteilt, daß die Handelsvertretung in 
London keine Exterritorialität mehr beſitze. 


Brandſtiftung im däniſchen Reichstag 


Ein 50jähriger Kopenhagener namens Staehr, der 
der kommuniſtiſchen Partei angehört, hat nach eigenem 
Eingeſtändnis verſucht, das däniſche Neichstagsgebäude 
(Schloß Chriſtiansborg) in Brand zu ſtecken. In angeb⸗ 
lich berauſchtem Zuſtande verſchaffte er ſich eine Flaſche Pe⸗ 
troleum, begoß damit ein Strohbündel und ſteckte es im 
Nebengebäude des Schloſſes in Brand. Das Feuer wurde 
jedoch ſofort bemerkt und im Keime erstickt. Da der vers 
haftete Täter bereits wegen verſchiedener Brandſtiftun⸗ 
gen vorbeſtraft iſt, ſoll er zunächſt vom Gefängnisarzt auf 
ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht werden. 


Minderheitendebatte im Belgrader Senat 


Zugeſtändniſſe des Unkerrichtsminiſters den Minderheiten 
gegenüber. 


Der gegenwärtige jugoflawiſche Unterrichtsminiſter 
Dr. Staukovic verſicherte in Erwiderung der Ausführun⸗ 
gen des deutſchen Senators Dr. G. Graßl anläßlich der im 
Senat ſtattgehabten Ausſprache über das Budget des Un⸗ 
terrichtsminiſteriums den guten Willen der Unterrichts ⸗ 
verwaltung, der deutſchen Minderheit im weitgehenden 
Maße entgegenzukommen, zumal da für die deuiſchen Bür⸗ 
ger des Staates, deren Loyalität und Arbeitſamkeit der 
Miniſter anerkannte, eine Frage des Anſchluſſes micht 
beſtehe. Der deutſche Senator habe vielfach Fälle in Ein⸗ 
zelheiten vorgetragen, die vor dem Amtsantritt des Mi⸗ 
nölters ſich zugetragen hätten. Auf Vorſtellung der deut⸗ 
ſchen parlamenta riſchen Vertreter ſei er ſtets beſtrebt ge⸗ 


Gegenattion zu unternehmen. Votſchafter Maisly habe 


Heino, der Bauernbub 


Frühling. 
Von Hermann Textor. 


Wenn man hart vor der Schwelle des Schwabenalters 
ſteht und wenn zwei zarte Finger einem das erſte Silber⸗ 
haar vom Kopfe nehmen und vor die Augen halten, dann 
wird einem ſo ganz eigen zumute, man läßt den Blick zu⸗ 
rückſchweifen und überſchaut den langen Weg, den man 
gegangen iſt. Es iſt ein Weg mit taujend Windungen, 
über zackige Felſen, kalte Schneefelder, durch heiße Wüſten, 
durch ſchattige Wälder, an ſprudelnden Quellen vorbei, 
über duftende Wieſen und bunte Felder, an deren Rande 
Hecken ſtehen. 

Und man ſitzt gleichſam hinter einer Dornenhecke, hat 
ein zerriſſenes Wämslein an mit blanken Aermeln, die 
fleißig als Taſchentuch benutzt werden, ein paar abgefranſte 
Hoſen mit tiefen Taſchen. Und was für koſtbare Schätze 
befinden ſich in dieſen Taſchen! Krumme, verroſtete Nä⸗ 
gel, ein Bündel Schweinsborſten vom letzten Schlachtfeſt, 
ein paar Hoſenknöpfe, die man beim „Penſchen“ gewon⸗ 
nen hat, ein „Schnurrkater“, ein Stück krockenes Brot, har⸗ 
ter Käſe für den Fall eines Falles. Man ſteckt ſeine bes 
kruſtete Hand bis an den Ellbogen in die Taſche, überzeugt 
ſich, daß von allen dieſen ſchönen Sachen nichts abhanden 
gelommen iſt, und lugt durch die Hecke. Da iſt die niedrige 
Tür, aus der jeden Augenblick der Vater herauskommen 
dann, nebenan hängt der Fenſterladen mit einer herzför⸗ 
migen Deiinung, vor dem Hauſe der Blumengarten mit 
dem Stakelenzaun und der Tanne. davor die Dorfſtraße 


——ů—ꝛꝛ—f.J&•6 .. ͤů 331. nr nn — 


mit eingeſchnittenem Wagengleis, der Graben, das ver⸗ 
ſteckte Vogelneſt in der Hecke und die Dornen. Jawohl, 
auch Dornen. Die gibt es überall, auch im Lande der 
Kindheit. 

Warum lugt man durch die Hecke? Den elterlichen 
Bauernhof mit dem Obſtgarten zu beiden Seiten und dem 
Blumengarten vor dem Hauſe, die Tanne, die Eichen, die 
Pappeln und Weiden, die ganze Dorſſtraße kann man doch 
viel beſſer überſehen, wenn man vor der Hecke ſteht. Ja, 
das Herz unter dem Wämslein ſchlägt heiß, man hat ſoeben 
den jüngeren Bruder verhauen, weil er den „Schnurrka⸗ 
ter“ haben wollte, er iſt daraufhin weinend ins Haus ge⸗ 
laufen, und nun kann ſich jeden Augenblick die Tür auftun, 
und der Vater kann zornig herauskreten. Alſo ſchön ſtille 
ſitzen hinter der Hecke und gut aufpaſſen! 

Aber der Vogel in der Hecke bittet: „Geh weg! Geh 
weg!“ Aber Heino, der Bauernbub, tut es nicht, er lauſcht 
und lugt nach der Tür. „Geh weg! Geh aufs Feld! Geh 
aufs Feld!“ Heinos große Augen richten ſich ſchließlich 
auf den Vogel, der ſich aufpluſtert und dem Störenfried 
ins Gewiſſen redet. „Solch einer biſt du“, denkt Heino, 
„Ua, mit dir nehme ich es noch immer auf. Aber nein, du 
biſt mir zu klein. Komm in dein Neſt“. Und Heino ride 
tet ſich auf und geht den Feldrain entlang. Da blühen 
die Blumen, da wiegen ſich Schmetterlinge, da ſummen die 
Hummeln, und er legt ſich in das grüne Gras auf der Gra⸗ 
benborte und ſchaut in den blauen Himmel hinein. Hoch 
oben zieht ein Storch ſeine Kreiſe, Heino hebt den Fuß 
und verſucht die Entfernung bis zum Storch und bis zum 
Himmel zu meſſen. Da ertönt abſeils auf der Dorfſtraße 
eine Weidenflöte. Er horcht auf. Weidenflöte, Frü 
ling. .. Er richtet ſich auf, ſchaut über das Feld und ſieht 


firebt geweſen, Abhilfe zu ſchaffen. Miniſter Stankovic 
führt hierbei an, daß er auf Verlangen des Abgeordneten 
Dr. S. Kraft während kurzer Zeit ſiebenmal die Inſpek⸗ 
toren ausgewechſelt habe. 


Judenfeindliche Ausfchreitungen 
in Rumänien 


Am 18. April kam es in Czernowitz zu ſchwe⸗ 
ten antiſemitiſchen Ausſchreitungen, die ſtellenweiſe po⸗ 
gromartigen Charakter annahmen. Zahlreiche jüdiſche 
Geſchäfte wurden demoliert und eine ganze Anzahl Per⸗ 
ſonen verwundet. Die Ausſchreitungen hatten bereits am 
Nachmittag mit der Verprügelung einiger Juden begon⸗ 
nen, die ſich für die Rechte der Juden in Deutſchland ein⸗ 
geſetzt hatten. In den Abendſtunden rotteten ſich etwa 
300 Studenten und junge Leute zuſammen, die, mit Nevol⸗ 
vern, Totſchlägern und Knüppeln bewaffnet, die Haupt⸗ 
ſtraße lärmend durchzogen und die meiſten jüdiſchen Schau⸗ 
ſenſterſcheiben zertrümmerten und wahllos auf die Juden 
einſchlugen. Zahlreiche Juden wurden ſchwer verletzt, dar⸗ 
unter einige durch Revolverſchüſſe. Auch einige Rumänen 
mußten in das Krankenhaus überführt werden. Ein ſtar⸗ 
kes Militäraufgebot ſtellte die Ordnung im Laufe der 
Nacht wieder her und verhaftete etwa 20 Perſonen, zu⸗ 
meiſt Ukrainer. 

Es handelt ſich um eine Aktion der „Eiſernen Gar⸗ 
de“, die den hieſigen jüdiſchen Kreiſen außerordentlich un⸗ 
angenehm iſt, da die antiſemitiſche Bewegung in Rumänien 
weiter um ſich zu greifen ſcheint. Die bei den Verhafteten 
gefundenen Revolver ſollen angeblich von den „Cuziſten“ 
geliefert worden ſein. (Die Cuziſten ſind eine rumäniſche 
antiſemitiſche Partei. „Volksfreund “.) Unter der jüdi⸗ 
ſchen Bevölkerung in Tzernowitz herrſcht Panikſtimmung. 


Montenegro ſoll wieder ſelbſtändig werden 


In „Sunday Dispatch“ erſchien ein Artikel aus der 
Feder des geweſenen Prinzen Miloſch aus Montenegro, 
in dem er die Wiedererrichtung des ſelbſtändigen monte⸗ 
negriniſchen Königreichs, für Kroatien die vollſtändige Un⸗ 
abhängigkeit und Mazedoniens Anſchluß an Bulgarien 
fordert. 


Der Volksfreund. 
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Peking vor dem Fall 

Die japaniſchen Truppen haben den Fluß Luan über⸗ 
ſchritten und rücken weiter nach Süden vor. Die Chineſen 
halten die Beſetzung Pekings und Tientſins durch die Ja⸗ 
paner für unmittelbar bevorſtehend. In beiden Städten 
herrſcht Belagerungszuſtand. Unter der chineſiſchen Be⸗ 
völkerung iſt eine Panik ausgebrochen. Ununterbrochen 
ſtrömen Flüchtlingszüge aus den nördlichen Gebieten nach 
Peking herein. 

In Luanſchau und anderen Städten haben japaniſche 
Flugzeugbomben großen Schaden angerichtet. Die eng⸗ 
liſche diplomatiſche Vertretung in Peking hat bei den japa⸗ 
niſchen Behörden wegen der Bedrohung der engliſchen 
Intereſſen, insbeſondere der zum großen Teil in engliſchen 
Händen befindlichen Peking —Mukden⸗Eiſenhahn Eins 
ſpruch erhoben. Der japaniſche Geſchäftsträger hat ver⸗ 
ſichert, daß die Japaner das engliſche Eigentum ſchonen 
werden. 

Einer Meldung vom japaniſchen Hauptquartier zu⸗ 
folge ſind zwei Amerikaner verhaftet worden, die verſucht 
hatten, Lichtbilderaufnahmen von den japaniſchen Trup⸗ 
penbewegungen zu machen. \ 

Port firthur wird wieder Kriegshafen 

Der Hafen von Port Arthur wird erneut als Kriegs 
hafen und Baſis, und zwar der japaniſchen Kriegsflotte, 
hergerichtet. n 


3 Milliarden werden gedruckt 
Amerika hat den Goldstandard aufgegeben! 

Die nunmehr fertiggeſtellte Regierungsvorlage zur 
Regelung der amerikaniſchen Währungsverhältniſſe er⸗ 
mächtigt den Präſidenten der Vereinigten Staaten 

1. zur Ausgabe von weiteren 3 Milliarden Dollar 
Papiergeld: 

2. zur Annahme von Kriegsſchulbenzahlungen in Sil⸗ 
ber bis zum Betrage von 100 Millionen Dollar; 

3. zur Herabſetzung des Goldgehalts des Dollars bis 
auf die Hälfte des jetzigen Wertes, 

Durch die Vorlage wird dem Federal Reſerve Board 
die bisherige Kontrolle über die Währung entzogen und 


ſeine Mutter ſtehen, und neben ihr den Vater. „Wenn 
er Flöte ſpielt, wird er wohl nicht zornig ſein“, denkt er 
und nähert ſich vorſichtig dem Elternpaar. Die Mutter 
erblickt ihn und ruft ihn heran. Der Vater ſchneidet eine 
gelbe Weidenrute ab, beſieht fie genau, ob fie glatt genug 
iſt. nimmt das brauchbare Stück davon, legt es aufs Knie, 
ſtreicht von allen Seiten mit dem Meſſergriff darüber und 
sieht dann die friſche, duftende Rinde ne Das gibt 
eine wunderbare Flöte! „So, Heino, komm, ſpiel darauf!“ 
Und Heino verſucht es, und es geht gut. Und er legt ſeine 
kleine Seele hinein in das Spiel und grüßt die Vögel, die 
Blumen, die grünen Saaten und den ganzen Frühling da⸗ 
mit. Und der Frühling ſchickt zum Dank Duft und Wärme, 
und auf dem Neſt klappert der Storch, und in den Bäu⸗ 
men zwitſchern die Vögel, und am blauen Himmel trillern 
die Lerchen. „Weißt du auch Heino“, ſagt die Mutter, 
„daß morgen Tante Berta mit der Wanda, der Anna und 
dem Guſtav kommt?“ „Oho, die feinen Kinder aus der 
Stadt“, denkt Heino und wühlt mit den Zehen der nackten 
Füße im warmen Sande der Dorfſtraße. „Laß ſie kom⸗ 
men, das wird mal was anderes ſein“, jagt er zu ſich ſelbſt 
und ſchaut die Straße entlang. Da kommen gerade der 
Ruda, der Hermann und der Auguſt. Sie haben eine neue 
große Trendel und Stöcke. Alſo gibt es ein Trendelſpiel. 
Gut. Es bilden ſich zwei Gruppen: Ruda und Heino auf 
einer Seite, Hermann und Auguſt auf der andern Seite. 
Dreißig Schritt Abſtand, der ſtändig gewahrt werden muß. 
Auguſt läßt die Trendel auf dem Fußſtsig los, daß fie nur 
jo brummt. Ruda und Heino halten die Stöcke vor, aber 
die Trendel ſpringt dem einen über den Stock, dem andern 
unten durch und läuft. wer weiß wohin! Alſo zurück, ſo 
weit die Trendel gelaufen ift 


Die Geaner rücken nach mit 
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dani Schritt Abſtand. Nun läßt Ruda die Trendel ſau⸗ 
fen. Aber Auguſt iſt geſchickt: er ſchlägt fie mit dem Stock 
zurück und läßt ſie wieder los. Und wieder geht ſie durch, 
und Ruda und Heino müſſen den Rückzug antreten. Und 
ſo geht es bei dieſen rückwärts und bei jenen vorwärts bis 
zum Nachbar Hoppe. Schließlich iſt das dem Heino doch 
zu viel. Er wird jetzt die Trendel laufen laſſen. Auguſt 
und Hermann ſtehen ihm mit den Stöcken gegenüber. Er 
holt aus, ſpringt mit einem Satz auf die andere Seite der 
Siraße und ſetzt die Trendel auf. Die geht wunderbar 
glatt durch, die beiden Gegner müſſen laufen, um ſie ein⸗ 
zuholen. Und von nun an hat ſich das Blatt gewendet. 
Rückzug auf Rückzug, an Heinos Elternhauſe vorbei bis 
zum Nachbar Mund. Nun erklären ſich Auguſt und Her 
mann für geſchlagen. 

„Und morgen?“ — „Morgen n wir in den Wald, 
da gibt es jetzt viel Krähenneſter, und die Wildtauben find 
auch ſchon da“. 

* 

Abends kommt Nachbar Krenz. mit dem Heinos Vater 
zuſammen das „Sonntagsblatt“ hält. Er hat es durchge⸗ 
leſen und gibt es nun weiter. Heute hat er noch was an⸗ 
deres mit, ein Buch über den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg. 
Kuckuck auch, haben da die Franzoſen einbekommen! Heino 
klettert auf einen Hocker und ſchaut dem Nachbar Krenz 
über die Schulter. Gott, gibt es da herrli Bilder! 
Preußen in blauen Uniformen, Franzoſen in roten Hofen. 
Da ſtürmen die Preußen. Mutig gehen fie in den Kugel 
regen. Der Trommler ſchlägt die Trommel. Muß das ein 
Land ſein, wo ſolche tapferen Soldaten find! 


Fortſetzung folgt!. 


Aus Zeit und Leben 


Illuſtrierte Monatsbeilage zum Volksfreund 
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Ein Luther⸗Kopf für die Luther⸗Halle in 
Wittenberg. 


Zum 450. Geburtstage Martin Luthers hat 

der Bildhauer Karl Trumpf dieſe überle⸗ 

n Büfte des großen 9 eformators ge⸗ 

ſchaffen, die in der Luther⸗ Halle in Witten⸗ 
berg Aufſtellung finden ſoll. 


Rechts oben: 


Ein ſchöner Sport: Waldlauf. 
Under Bild gibt eine Vorſtellung, welche 
landſchaftlichen Schönheiten ſich auch dem 
Waldläufer bei ſeinem Sport offenbaren. 


Nebenjtchend: Während Millionen 
hungern wird Milch in die Bäche gegoſſen 


Im Staate New NN . kürzlich die 
Farmer wieder einmal in einen mehrtägi⸗ 
gen Lieferſtreit l 1 beſſere Preiſe 
für ihre Erzeugniſſe zu erzielen. Wie man 
fieht, wurden täglih mehrere tauſend Liter 

ilch in die Bäche oder auf die Straßen 

gegoſſen. 


Aus Zeit und Leben 


Wie ſie gehauſt 


haben 


Bilder von der Demolierung des Lodzer Deutſchen 
Gymnafiums am Palmſonntag 1933. 


Rechts: 


Das arg verwüſtete Lehrerzimmer. 


Bücher wurden 
durcheinander geworfen und zerriſſen. Spiegel zer⸗ 
ſchlagen, Tintenfäſſer durch die Fenſter geſchleudert. 


Links: 


Der Haupteingang. Die ſtarken Kriſtallſcheiben 
der Eingangstüren wurden — wie man auf der 
Aufnahme ſieht — in kleine Stücke zertrümmert. 


Rechts 


Der „Scheiterhaufen“ vor dem Gymnaſialgebäude. 
Einrichtungsgegenſtände wurden auf die Straße 
geworfen, aufgeſchichtet und angezündet. 


Scree SSS SSS. 


Wie man die Kinder im Chinakrieg 
1 zu ſchützen ſucht 

Miſſionare in Jehol, dem Schauplatz 
erbitterter Kämpfe zwiſchen Chineſen 
und Japanern, haben für chineſiſche 
Kinder Erdhöhlen geſchaffen, um ihnen 
dort den notwendigen Anterſchlupf zu 
gewähren. Zum Schutz gegen japani⸗ 
ſche Fliegerbomben hat man große eng⸗ 
liſche Flaggen auf die Höhlen gelegt. 


Unten: 


Wieder Bier in Amerika! 
Der Anſtich des wiedererlaubten Bie⸗ 
res wurde in ganz Amerita mit größe 
ter Freude begrüßt. Wir zeigen in un⸗ 
ſerem Bilde einen, der es gar nicht 
mehr erwarten konnte und direkt vom 
Faß trank 


Aus Zeit und Leben 3 


Wie fie gehauſt 
haben 


Das Lokal der „Freien Preſſe“ nach dem 
Ueberfall. 


Rechts: 


Der zweite Hof des Grundſtücks Petrikaue⸗ 
Straße 86, auf den die geſamte Einrichtung 
der Schriftleitung und teilweiſe auch der 
Handſetzerei (im Gebäude rechts auf dem 
2. Stock) hinabgeworfen wurde. Die Auf⸗ 
nahme wurde gemacht, nachdem die Auf⸗ 
räumungsarbeiten begonnen worden waren. 


Unten: 


Blick durch zwei Räume der Schriftleitung. 
Nur der Ofen iſt ſtehen geblieben. 


Oven: 


Ein Blick in die Handſetzerei. Der größte 
Teil der Schrifttäſten wurde durch die Fen⸗ 
ſtet auf den Hof geworfen. 


Unten: 


Ein Bild des Grauens vor den hinteren 
Fenſtern der Geſchäftsſtelle. Bücher, Zeit⸗ 
ſchriften. Geſchäftsbücher und ein Teil der 
Einrichtung wurde durch die Fenſter ge⸗ 
worfen und völlig vernichtet. Bücher wuc⸗ 
den auch in großen Mengen geſtohlen. 


Rechts: 


Der Befreier Finnlands, 


General Graf von der Golz, der im Jahr 
1918 Finnland von der bolſchewiſtiſchen 
Herrſchaft befreite, traf jetzt zu den 
Feiern des 15. Jahrestages der Be⸗ 
freiung in Helſingfors ein und wurde 
von einer Ehrenkompanie der dortigen 
Bürgerwehr empfangen. 


* 


Unten: 


Sedenkſeier am Grabe Hüneſelds am 
fünften Jahrestage ſeines Ozeanfluges. 


Am fünften Jahrestage der erſten erfolg⸗ 

reichen Ueberquerung des Atlantiks von 

Oft nach Weſt fand am Grabe des Ozean⸗ 

fliegers Freiherrn von Hünefeld eine Ge⸗ 

denkfeier ſtatt, bei der Hauptmann Köhl, 

der Begleiter Hünefelds auf dem Fluge, 
eine Erinnerungsrede hielt. 


dend: Berladsgezellſchaft i bertas“ m. b. 5. db. Betritaner Strube 8. 


Aus Zeit und Leben 


Ehre dem gefallenen Gegner! 
Die vor einigen Wochen nach London 
entſandten erſten deutſchen Militär⸗ 
und Marineattahes nach dem Kriege, 


Oberſt Geyr von Schweppenburg 
(inks) und Kapitän Waßner (rechts), 
legten am Grabmal des Unbekannten 
Soldaten in London, dem Cenotaph, 

einen Kranz nieder. 

a 

> Links: 
Der Stapellauf von Fiſchdampfern. 
Unſer Bild gibt einen Blick auf eine 
Emdener Schiffswerft mit vier Log⸗ 
gern, die beim Stapellauf nicht rück⸗ 
wärts, ſondern wegen der ungü N 
Waſſerverhältniſſe ſeitwärts ins Waſ⸗ 

fer abrutſchen. 
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dirtatoriſch in die Hände des Präſidenten gelegt. Die 
Vorlage wird dem Kongreß noch im Laufe des Donners⸗ 
tag zugehen. 5 


Finanzminiſter Woodin gab zu, daß die Rückkehr zum 
Goldausfuhrverbot das Abgehen der Vereinigten Staa⸗ 
ten vom Goldſtandard bedeute. 


fluffehenerregende Währungsprojekte 
Bor der Waſhingtoner Konferenz. 

Senator Thomas (Oklahoma) brachte nach der Kon⸗ 
ferenz der Wirtſchafts⸗ und Finanzſachverſtändigen im 
Weißen Hauſe eine Geſetzesvorlage ein, nach der Rooſe⸗ 
velt ermächtigt wird, 

1. eine neue Währung der Vereinigten Staaten zu 
ſchaffen, 

2. von den Kriegsſchuldnern der Vereinigten Staaten 
Silberzahlungen bis zum Höchſtbetrage von 100 Millio⸗ 
nen Dollar anzunehmen und dieſe als teilweiſe Wäh⸗ 
rungsdeckung zu benutzen, 

3. den Goldwert des Dollars herabzuſetzen. 

Staatsſekretär Hull erklärte zur Lage, daß die Stel⸗ 
lung der Vereinigten Staaten für die kommenden Ver⸗ 
handlungen in Waſhington durch das Abgehen von der 
Goldwährung weſentlich geſtärkt würde. 


Dollar und Pfund 
Unterhandlungen der Sachverſtändigen. 


Die Sachverſtändigen Englands und Amerikas hiel⸗ 
ien am 23. 4 im Staats departement zwei lange Sitzungen 
ab. Sie teilten abends Rooſevelt und MacDonald im 
Weißen Haus ihr Ergebnis mit, das beſagt, daß Dollar 
und Pfund gleichzeitig ſtabiliſtert werden müßten. Bis⸗ 
her herrſchte über die Wertfeſtlegung noch Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit. Die Engländer wollen ein Verhältnis von 
3,50 für ein Pfund, während die Amerikaner eine Grund⸗ 
lage von 4 Dollar vorſchlagen. Am 24. 4. begannen die 
Frantenverhandlungen mit den Franzoſen. 

Es verlautet, daß die engliſch⸗amerikaniſchen Sachver⸗ 
ſtändigen als Grundlage für einen internationalen Sta⸗ 
biliſterungsplan die Schaffung einer Weltkrebitausdeh⸗ 
nungsagentur befürworten. Dieſe ſoll von kapitalkräfti⸗ 
gen Nationen finanziert werden und kapitalarmen Län⸗ 
dern Kredite zur Währungsſtützung, Induſtriekapitali⸗ 
ſierung und Kaufkraftwiederherſtellung gewähren. 


Hilfe für die Farmer 


Der amerikaniſche Senat nahm am 22. April die 
Farmerhilfsvorlage an. Die Vorlage geht nunmehr an 
das Repräſentantenhaus, wo die Annahme ebenfalls ge⸗ 
rer iſt. Der demokratiſche Senator Thomas brachte 
erner die vom Bankenausſchuß des Senats bereits ange: 
nommene Währungsvorlage als Zuſatzvorlage zur FJarm⸗ 
hilfevorlage ein. Die Republikaner bieten alle Kräfte 
auf, um die Währungsvorlage zum Scheitern zu bringen, 
jedoch dürften ihre Bemühungen vergeblich ſein. 


Leere este Grzählung 5 


„Der Volksfreund“ beginnt heute mit dem Abdruck 
einer längeren Erzählung aus der Feder unſeres Heimat⸗ 
erzühlers Hermann Textor, deſſen Name bereits 
einen guten Klang in weiteſten deutſchen Kreiſen, auch 
außerhalb Polens, hat und den auch unſere Leſer aus klei⸗ 
neren Erzählungen bereits beſtens kennen. Textor verſteht 
es, Kujawiens ländliche Schönheit und die dort ſiedeln⸗ 
den Deutſchen mit tiefer Einfühlung darzuſtellen. Möge 


der liebe Verfaſſer durch die vorliegende Erzählung neue 
Freunde gewinnen! 
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gur Herz und Gemüt 
Sonntag 


Nun in goldnen Truhn 
Alle Sorgen ruhn, 
Deckt ein Dankgebet 
Jedes Werkgerät. 


Steht voll Speis und Trank 
Schimmernd Diſch und Schrank, 
Leuchtet heilges Wort 

Hell an jedem Bord. 


/ 


Säumt ein Lichigeſchmeid 
Jedes Wandrers Kleid, 
Weiſt zu Gott empor 
Jedes Herzenstor. 
Sigismund Banek. 


Muttersprache 


Die deutſche Sprache iſt das heilge Band, 
Das mit den Kindern innig uns verkettet, 
Und wahren treu wir dieſes hohe Pfand, 
So iſt der Jugend Herz für uns gerettet. 


Das Schönſte, was dem alten Heim entſtammt, 

Die höchſte Seligkeit, die ihr erfahren, 

Das heiligſte Gefühl, das euch durchflammt, 

Im deutſchen Wort nur könnt ihr's offenbaren. 
Wilhelm Müller 


Seüblabe 


Frühjahr iſt Saatzeit. Schwer geht der Pflug durchs 
Land, ſchneidet Furche um Furche bricht die harte Scholle 
und reißt dem Acker Wunde um Wunde. Hinter dem ſchar⸗ 
ſem Pflug aber ſchreitet auf der zerwühlten Erde der 
Säemann und läßt goldenes Saatkorn in den dunklen 
Grund fallen. Himmelstau fällt nieder und ſpeiſt und 
träntt den ſchlummernden Keim. Und eines Morgens bre⸗ 
chen wie Strahlen leuchtende Saatſpitzen zum Licht empor 
— als Hoffnung künftiger Ernten und unendlicher Frucht⸗ 
fülle. 

Frühjahr iſt Saatzeit. Und wie wir unſere Pftüge 
in den Boden ſenken, um ihn für das zarte Saatkorn 
empfänglich zu machen, ſo läßt Gott ſeinen Schickſalspflug 
durch unſere Herzen gehen. Im Gleichklang der Tage 
ſtumpfen unſre Sinne ab, werden unſre Seelen hart und 
unempfänglich für himmliſches Licht und göttliches Wort. 
Kommt aber die Zeit der Not, werden wir von Wetter⸗ 
ſchlägen erſchüttert, die ſich jäh über unſern Häuptern ent⸗ 
laden — fühlen wir den ſchweten Flügelſchlag höheren 
Waltens über unſern Tagen und finden uns zueinander, 
zufſammengeſchmiedet von gleichem Leid und gleichem 
Kampf. 

Und was uns unſcheinbar und gleichgültig geworden 
war: ererbies ee in Sprache und Glaube — es 
wird uns teurer als aller andere Beſitz, wird uns zum 
Eigentum, zu deſſen Schutz wir alles wagen. 

Ruhe und Sicherheit machen leicht läſſig und ſatt und 
unluſtig zu Werken, die nicht unſerem körperlichen Wohl: 
ergehen dienen. N x * 

Jedes Volk, das der Menſchheit reiche Früchte brachte 
iſt noch immer durch harte Notzeiten gegangen; jede 
Menſch der Wirkung ausſtrahlte und der Zeit ſeinen Stem⸗ 
pet aufprägte, hatte einen ſchweren Lehrgang durchzuma⸗ 
hen, mußte durch taufend Hemmungen und Widerſtände 
ſich nach oben hinaufringen. NN = 

Wer auf dem Erreichten ruhen will, finkt zurück, da 
andere an ihm vorübereilen und ihn zurückſtoßen. Nur 
raſtloſer Kampf, nur ewiges Vorwärtsſtürmen erhält ala 
Leben. 

Das Korn, das wir heute füen, bringt uns morgen 
Frucht. Wollten wir aber dieſe gemächlich verzehren, 
ohne an künftiae Saat zu denken. müßten wir elend vers 
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hungern. So zwingt uns jede Ernte zu neuer Saat, jede 
Ausſaat zu weiterer Ernte 4 

Wir haben reichlich geerntet, was von Ahn und Urahn 
gejät wurde: wir müſſen aber auch reichlich ſäen, um uns 
ſern Nachkommen Nahrung zu ſichern. 

Frühjahr iſt Saatzeit. Kindheit iſt das Frühjahr des 
Lebens. Was wir in ein Kinderherz Meer bringt no 
in ſpäteſten Jeiten Frucht. Trachten wir darum im Kinde 

u verankern, was wir als höchſtes Gut in uns tragen. 
treuen wir in ſein empfängliches Gemüt die Schönheit 

deutſcher Sprache, reichen wir ihm deutſches Geiſtesgut, 

fajlen wir ihm Freude finden am deutſchen Dichtwerk — 

geben wir ihm das deutſche Buch zur Hand und wir jtreuen 
mit Saat, die einſt reichſte Ernte bringen wird. 

Natſchläge über die Errichtung von Volksbüche reien 
erteilt koſtenlos der Lodzer Deulſche Schul⸗ und Bildungs⸗ 
verein, Lodz, Petrikauer Str, 111. S. B. 


SSS SSS Sees 


Aus Stadt und Laud 


SSS SSS 
Miſerirordias Doms 


Denn ihr waret wie die irrenden Schafe; aber 
iht ſeid nun bekehret zu dem Hirten und Biſchof 

eurer Soelen. 1. Petri 2, 25. 
Der Apoſtel Petrus ſtellt in unſeren Textworten den 
Chriſten ihre Vergangenheit und Gegenwart vor Augen 
und ſagt von ihnen aus, daß ſie irrende Schafe geweſen 
ue Das Bild, das er hier gebraucht, iſt ja gerade nicht 
chmeichelhaft, aber doch ſehr zutreffend; denn der natür⸗ 
liche, d. h. der ohne Gott dahinlebende Menſch iſt in Wirk⸗ 
lichkeit ſo töricht, ohnmächtig, ratlos und verloren wie ein 
ärrendes Schaf, Freilich jagt dieſes Bild nicht allen Men⸗ 
Er zu, denn die meiſten geben es in ihrem Hochmuts⸗ 
Unkel nicht zu, daß fie irrende Schafe ſind, ſie glauben 
dem Worte Gottes nicht, das allein uns jagt, wer wir ſind 
und uns unſer Weſen zeigt; ſie wollen klug ſein und alles 
viel beſſer wiſſen als Gott, gehen eigene Wege, entfernen 
ſich immer weiter von Gott und verlieren ſich in den Din⸗ 
gen dieſer Welt. Wer ſich aber von Gott entfernt, der 
gleicht dem verlorenen Sohn im Evangelium; es geht mit 
ihm abwärts, immer tiefer ins Elend und ins Verderben 
hinein. Ein ſolcher Menſch iſt gottlos, vaterlos, führer⸗ 
los und heimatlos; er irrt wie ein verirrtes Schaf in der 
Fremde umher, ſucht Weide und findet Gift, ſucht Ruhe 
und findet Unruhe, ſucht Schutz und findet Verderben; 
denn alles was dieſe Menſchen tun, ihr ganzes Denken, 
Dichten und Trachten it durchaus verkehrt und ſündlich 
und führt ſie nicht näher zu Gott, ihrem einzigen Helfer 
und Erreiter, ſondern immer weiter von ihm ab — irrende 
Schafe! Und ſolche irrenden Schafe wa xen alle Chriſten. 
Das iſt ihre Vergangenheit. And ihre Gegenwart? Der 
Apoſtel ſchreibt weiter: „.. aber ihr ſeid nun bekehret zu 
dem Hirten und Biſchof eurer Seelen.“ Was will er damit 
agen? Nämlich das: Jeſus Chriſtus, der gute Hirte und 
iſchof unjerer Seelen hat ſich unſer herzlich und liebreich 
angenommen, hat unſere Sünden ſelbſt geopfert an ſeinem 
Leibe auf dem Holz, auf daß wir der Sünde abgeſtorben, 
der Gerechtigkeit leben. Ja, Jeſus, der gute Hirte iſt uns 
nachgegangen, als wie noch ſeine Feinde waren und in 
der Irre gingen, hat uns geſucht und gefunden, hat uns 
aus der Irre in das Vaterhaus zurückgebracht. Das hat 
er getan, wofür wir ihm Dank ſchuldig find, Und welches 
iſt der Dank, den wir ihm darbringen ſollen? Daß wir 
als ſeine Schafe ſeinem Vorbilde und ſeinen Fußtapfen 
nachfolgen als Erlöjte und Kinder des Allerhöchſten. Das 
igt uns der Apoſtel in den vorhergehenden Verſen un⸗ 
fe: Textes. Chriſti Weg hier auf Erden war ein Lei⸗ 
nsweg von der Krippe bis zum Grabe, und auch unſer 
Chriſtenlauf bringt es mit ſich, daß wir um Jeſu willen 
leiden müſſen, aber nicht ſchuldig oder ungeduldig, ſondern 
unſchuldig und geduldig, wie er gelitten hat. Freilich, 


dieſer Weg iſt nicht leicht und der natürliche, d. h. in Sün⸗ 
den tote Menſch wird ihn gewiß nicht gehen; er dürſtet 
nach Rache für das Unrecht, das man ihm angetan hat, 
und er handelt Auge um Auge, Zahn um Zahn — wie du 
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mir, jo ich dir. Aber was beweiſen dieſe Art Meuſchen 
mit ſolcher Stellung? Nämlich das, daß fie irtende Schafe 
ſind, wie auch ihre Feinde und mit dieſen eines Geiſtes 
Kinder ſind. Wie ganz anders handelt doch in ſolchen 
Tüllen der bekehrte Chrift! Er rächt ſich nicht an ſeinen 
Feinden, ſondern betet für ſie und ſtellt alles dem anheim, 
der da recht richtet, ganz nach dem Vorbilde ſeines Herrn 
und Heilandes. O wo ſind heute dieſe Art Chriſten? 
Lieber Leſer, gehörſt du zu ihnen? Dann biſt du ein 
wahrer Chriſt und bekehrt zu dem Hirten und Biſchof 
deiner Seele und nicht mehr ein verlorenes Schaf, denn 
wer ſeinen Feind liebt und ſeinem Heiland in allen Stücken 
nachfolgt, der iſt gewiß Goktes Kind. 
„Ich bleib Jeſu Eigentum, Bin ſein Schaf und er mein Hirte; 
Er mein Gotteslamm, mein Ruhm, Träget meine Sündenbürde 
Diefes ift und bleibt mein Nuhm: Ich bleib Jeſu * 


Nachrichten aus deutſchen Weichſel⸗Kolonien 
Von S. Teja. 


Am Rande des Gombiner Stadtwaldes liegt eine 
Streuſiedlung, die ich an ihrer Bauart unfehlbar als eine 
deutſche erkannte: die Kolonie Grabie Niemieckie. 
Bei einer biederen deutſchen Bauernfamilie bin ich einge⸗ 
kehrt. Hier verſammelte ſich bald eine ſtattliche Zahl 
deutſcher Bauern und wir unterhielten uns über unſere 
Lage hierzulande. Mit dem Gelöbnis, deutſch und treu 
zu bleiben und dem Deutſchen Volksverbande in Polen die 
treue Mitgliedſchaft zu halten, ſchloſſen wir unſere Unter⸗ 
haltung. Die Kolonie Deutſch⸗Grabie hat eine Schule mit 
einem evangeliſchen Lehrer, die Schule beſteht ſchon ſeit 
dem Jahre 1797. Zu der Schulgemeinde gehören folgende 
Kolonien: 1. Grabie Niemieckie mit 40, 2. Emiliew mit 4, 
3 Grabie Polſtie mit 9, insgeſamt mit 53 deutſchen Wirt⸗ 
ſchaften, von meiſtens leichtem, ſandigem, mit abwechſelnd 
kaltgründigem Erlenboden und Erlen beſtandenen Torf⸗ 
wieſen. Die Schule wird von 80 Kindern beſucht, davon 
find ungefähr 30 polniſche Kinder. Die Unterrichtsſprache 
iſt polniſch; deutſch wird 3 Stunden und evangeliſche Re⸗ 
ligion 2 Stunden in der Woche erteilt. Die Schulgemeinde 
hat mit Hilfe ihres Lehrers, des Herrn Domin, einen um⸗ 
fangreichen Nemont durchgeführt: es wurde der Betjaal 
vollkommen umgebaut und bietet jetzt einen erfreulichen 
Anblick; auch wurde das Schulgebäude durch den Anbau 
eines maſſiven Naumes für die Klaſſe vergrößert. Die 
Koſten hat die Schulgemeinde allein getragen, und es jet 
hier beſonders betont, daß auch der Lehrer hierzu ſein 
Scherflein nach ſeinen Kräften beigetragen hat. Die 
ganze Schulgemeinde iſt dem Deutſchen Volksverbande ſehr 
dankbar dafür, daß er durch ſein Eingreifen die dortige 
Schule vor der vollkommenen Poloniſierung bewahrt hat. 

Es ſei noch bemerkt, daß die Kolonie anfänglich ganz 
deutſch war, aber durch die Abwanderung nach Wolhy⸗ 
nien den dritten Teil ihrer deutſchen Beſitzer verloren hat, 
deren Wirtſchaften polniſche Bauern ankauften. Der 
Bauſtil ſowie die plattdeutſche Mundart ſind hier ganz 
dieſelben, wie in der Umgegend von Sompolno. 

Die deutſche Kolonie Borki — eine Rieſenſiedlung — 
hat eine Schule, die im Jahre 1797 gegründet und ſeit dem 
Jahre 1844 eine Elementarſchule iſt. Das Schulgebäude 
wurde im Jahre 1882 durch Beihilfe der Regierung (200 
Rubel) umgebaut. Die Schulgemeinde zählt in Borki 30, 
Rum. Borki 7, Piaſti 12, Potrzebno 8, Troszyn Folwark 
3, insgeſamt 60 deutſche Wirtſchaften auf einer Geſamt⸗ 
fläche von 3 Geviertkilometern. Der Boden iſt von mittel⸗ 
mäßiger Fruchtbarkelt. — Die Schule wird von annähernd 
80 Schulkindern beſucht, davon ſind 65 deutſch. Deutſche 
Sprache wird in 3 Stunden und evangel. Religion — 2 
Stunden wöchentlich erteilt. Rechnen und Naturgeſchichte 
wird nur zum Teil in deutſcher, alle übrigen Gegenſtände 
in polniſcher Sprache unterrichtet. Der evangeliſche Leh⸗ 
rer hält allſonntäglich Gottesdienſte. — Vorki liegt zwar 
nicht in der Weichſelniederung. verrät aber ſprachlich und 
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im Bauſtil denſelben deutſchen Stamm wie die Niede⸗ 
zungsbauern. - 

Hart am Weichſelufer, 3 Alm, von Borki, liegt die 
Kolonie Deutſch Troſchin. Dieſe Streuſtedlung iſt im Jahre 
1765 angelegt worden und zählt jetzt 32 deutſche Wirt⸗ 
ſchaften. Schon in den Anfängen ihrer Anſiedlung bau⸗ 
ten die deutſchen Siedler ein Schulhaus und unterhielten 
auf eigene Koſten einen Kantor, der ihnen Gottesdienſte 
hielt und ihre Kinder unterrichtete. Dieſe gaſtfreundlichen 
Niederungsbauern find ſtets mit ihren Kantoren gut fer⸗ 
tig geworden. Leider haben ſie mit dem vorletzten Lehrer 
einen unliebſamen Streitfall gehabt, der auch jetzt noch 
nicht ganz beigelegt zu ſein ſcheint und der zur Verſetzung 
des Lehrers geführt hat. Die Schulgemeinde Troszyn 
umfaßt im ganzen 54 deutſche Wirtſchaften, und zwar: 
Deutſch Troſchin 32, Troſchinek — 7, Dobrzyköw — 8, Tro⸗ 
Szyn poljti — 3, Troszyn polſki folwark — 4. Deutſcher 
Sprachunterricht und evangel. Religion werden erteilt. 
Der Unterricht der übrigen Gegenſtände findet zum größ⸗ 
ten Teil in polniſcher Sprache ſtatt. Die Schule wird auch 
von polniſchen Kindern beſucht. 

(Jortſetzung folgt). 


Goldene Fochzeit 


Das Feſt der Goldenen Hochzeit feierte am 22. April 
& J. Andreas Neumann und feine Ehefrau Auguſte, geb. 


Wegner, in Jözefowo bei Babak. — Auch wir gratulieren. 


Erwerb von Grundſtücken durch Ausländer 


Der „Dziennik Uſtaw“ Nr. 24 bringt den einheitlichen 
Text des hes über den Erwerb von Grundſtücken 
durch Ausländer. 

Art. 1: Der Erwerb von Grundſtücken durch Auslän⸗ 
der, ſeien es phyſiſche oder juriſtiſche Perſonen, kann nur 
nach vorheriger Genehmigung des Innenminiſters erfol- 
gen, die im Einvernehmen mit dem Kriegsminister erteilt 
wird. Was Grundſtücke betrifft, die eine beſondere Be⸗ 
deutung haben, wie handelsgewerbliche, landwirtſchaft⸗ 
liche und andere, ſo fällt die Entſcheidung des Innen⸗ 
miniſters auch im Einvernehmen mit dem zuſtändigen 
Miniſter. 

Art. 2: Der Innenminiſter kann in einzelnen Fällen 
dem Käufer wie dem Verkäufer beſondere Bedingungen 
tellen, von deren Erfüllung das Zustandekommen der 

ransaktion abhängig Bad wird, 

Art. 3: In der Genehmigung müſſen aufgeführt jein: 
1. Die Perſon des Käufers, 2. der Gegenſtand des Er⸗ 
werbs, 3. die Mindeſtkauſſumme, 4. die weſentlichen Be⸗ 
dingungen der Transaktion und die im Sinne des Arti⸗ 
dels 2 des vorliegenden Geſetzes geſtellten beſonderen Be 
dingungen. „Die Genehmigung iſt für die Dauer von vier 
Monaten gültig. Eine Verlängerung dieſer Friſt iſt un⸗ 
tatthaft. Iſt in dieſer Zeit der Kaufalt nicht aufgeſetzt, 

n verliert die Genehmigung ihre Gültigkeit. 

Art. 4: Die Entſcheidung des Innenminiſters braucht 
nicht begründet zu werden und iſt nicht einklagbar. 

Art. 5: In den in Artikel 1 des vorliegenden Geſetzes 
vorgeſehenen Fällen dürfen ohne Vorlegung der Erlaud⸗ 
mis des Innenminiſters und eines amtlichen Dokuments 
darüber, daß die Bedingungen, die der Genehmigung ge⸗ 
mäß der Durchführung der Transaktion vorausgehen müſ⸗ 
fen, erfüllt worden ſind, keine Rechtsakte aufgeſetzt noch 

eſtätigt, die Unterſchriften der Parteien auf dieſen Akten 

nicht beglaubigt und von den Hypothekenbehörden der 
Eigentumstitel auf den Käufer nicht umgeſchrieben wer⸗ 
den. In den Rechtsakten müſſen unter An rohung der 
Ungültigkeit der Akten alle in der Genehmigung aufge⸗ 
führten Bedingungen ſtrikt berückſichtigt werden. 

Art. 6: Die Ausländer müſſen jedesmal vor der Teil⸗ 
nahme an der Verſteigerung eines Grundſtücks eine Ge 
nehmigung des Innenminiſters zum Erwerb des bettef⸗ 
ſenden Grundſtücks vorlegen. 
be Art. 7: Der Erwerd von Grundſtücken durch Auslän⸗ 

r entgegen den Beſtimmungen des vorliegenden Geſetzes 
iſt ungültig. Beim Abſchluß einer Transaktion im Wider⸗ 
ſpruch zu dieſem Geſetz ſprechen die Gerichte ihr Urteil 
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über die Ungültigteit auf Verlangen der Kreisbehörde 
2 0 e die für den Ort des Grund⸗ 
zu i 

Art. 8: Die Bestimmungen des vorliegenden Geſetzes 

8 nicht die Uebertragung des Eigentumsrechtes auf 
14 N. 

Art. 9: Die Durchführung des Geſetzes wird dem In⸗ 
nenminiſter im Einvernehmen mit e de 
meg 1.0 Ai sides Geſetz tritt acht Tage nach eh 

rt. 10: Vorliegendes ritt a na 
ner Peröffentlichung (am 14. April) in Kraft. 5 


Die Entwicklung der Bevölkerung 
Polens 1932 


Das Statiſtiſche Hauptamt berechnet den Zuwachs der 
Bevölkerung Polens im Jahre 1932 auf 444 991 Seelen 
und kommt damit für den 1. Januar 1933 zu einer Ge⸗ 
ſamt⸗ Bevölkerungszahl Polens von 32.6 Mill. Seelen. 
Hiervon entfielen auf die ehemals deutſchen Gebietsteile 
Polens 4.6 Mill., auf die vier Oſtprovinzen 5.7 Mill, 
auf Galizien 8.7 und auf die Woſewodſchaften des einſti⸗ 
gen Kongreßpolens 13,7 Mill. Seelen. Der Bevölkerungs⸗ 
zuwachs des Vorjahres iſt hinter demjenigen von 1931 
um 26 000 Seelen zurückgeblieben, und zwar iſt für die⸗ 
ſen Rüdgang faſt ausſchließlich die Abnahme der Zahl 
der Geburten verantwortlich, die von 966 000 auf 932 000 
zurückgegangen find. Die Zahl der Sterbefälle hat ſich 
dagegen nur von 495 000 auf 487 000 verringert. Die 
Durchſchnittsziffer der überſchüſſigen Geburten (nach Ab⸗ 
zug der Sterbefälle), berechnet auf je 1000 Einwohner, 
iſt im ganzen Lande von 14.7 auf 13.7 Promille zurück 
gegangen; dieſe Ziffer ſteigt in den Oſtprovinzen auf 17.8, 
beträgt aber in Galizien nur noch 13.2 und in den übri⸗ 
gen Teilen des Landes nur noch 12.8. 

Unter den verſchiedenen Konfeſſionen weiſen die Or⸗ 
thodoxen mit 32.9 Geburten und nur 14.7 Sterbefällen 
auf je 1000 Einwohner mit 18.2 Promille den größten 
Zuwachs auf. Ihnen folgen mit der noch etwas größeren 
Geburtenziffer von 33.5, aber der enorm hohen Sterbe⸗ 
ziffer von 19.1 die griechiſchen Katholiken, bei denen der 
Zuwachs nur noch 14.4 Promille beträgt. Er ermäßigt 
ſich bei den römiſchen Katholiken auf 14.2 Promille, da 
in dieſer Gruppe die Geburtenziffer auf 29.7 bei einer 
Sterbeziffer von 15.5 zurückgeht. Der Zuwachs der jüdi⸗ 
ſchen Konfeſſionsgruppe betrug nur 8.3 Promille; in ihr 
ſteht der niedrigſten Geburtenziffer von 18.5 auch die nie⸗ 
drigſte Sterbeziffer von 10.2 gegenüber. In der evangeli⸗ 
ſchen Konfeſſion erreichte die Geburtenziffer 21, die Ster⸗ 
beziffer aber 15.4, ſo daß hier der Zuwachs mit nur 5.6 
Promille der relativ geringſügigſte iſt. A. 


Die Meldevorſchriften 


Das Evidenzbüro am Lodzer Magiſtrat erinnert dar 
an, daß Perſonen, die mehr als 3 Tage in Lodz weilen, 
vor Ablauf der nächſten 24 Stunden eingemeldet werden 
mülfen. Der Ausmeldung unterliegen dagegen die ſtän⸗ 
digen Bewohner der Stadt Lodz nur in zwei Fällen: 

1. wenn fie Lodz für immer verlaſſen und ſich zu ſtän⸗ 
digem Aufenthalt in eine andere Gemeinde begeben; 

2. wenn fie ihre Adtreſſe wechſeln. 

Wie aus dem obigen hervorgeht, iſt bei jeder anderen 
Art von Abweſenheit von Bewohnern der Stadt Lodz eine 
Ausmeldung nicht erforderlich. 

Eine Ausnahme bilden militärpflichtige Perſonen, 
und zwar: diejenigen, die vom 1. September des Jahres 
ab, in dem fie 18 Jahre werden, der allgemeinen Dienſt⸗ 
pflicht unterliegen, bis zur Geſtellung vor der Aushe⸗ 
bungskommiſſion, ferner Dienſtpflichtige (Freiwillige) 
vom Augenblick an, in dem fie für dienſttauglich (Kate⸗ 
gorie A] oder für zeitweilig untauglich (Kategorie B) er⸗ 
klärt werden, bis zu ihrer Einreihung oder zur Zurech⸗ 
nung zum Ueberkontingent; ferner diejenigen, die zum 
Ueberkontingent gezählt werden, ſowhe endlich die Reſerve⸗ 
joldaten bis zum 40. Lebensjahr. Landſturmſoldaten bis 
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zum 50. Lebensjahr, Reſerve⸗ und Landſturmoffiziere bis 
zum 50. bzw. 60. Lebensjahr; im Sinne des Axt. 72 des 
Heeresdienſtgeſetzes beurlaubte Soldaten, zeitweilig krank⸗ 
keitshalber beurlaubte Soldaten (Art. 9) — müſſen ſich 
jedesmal auf grüner Karte (Muſter 4) abmelden laſſen, 
wenn ſie länger als 2 Monate fortbleiben, und auf grüner 
Karte (Muſter 3) auch wieder einmelden laſſen. 
Erwähnt ſei, daß den mit der Meldepflicht beauftrag⸗ 
ten Perſonen auch das Militärbuch oder andere Militär⸗ 
papiere zu liefern find, damit in dieſen Papieren ein enk⸗ 
ſprechender Meldevermerk eingetrag enwerden kann. 


der erſte Saatenftandbericht 


Das ſtatiſtiſche Hauptamt veröffentlicht den erſten 
diesjährigen Bericht über den Stand der Winterſaaten in 
Polen zu Mitte März. Der Saatenſtand wird wie folgt 
geſchätzt (5 — ſehr gut, 4 — gut, 3 — mittel, 2 — unter⸗ 
mittel, 1 — ſchlecht): 


1933 1932 
März Nov. März 
Weizen 3,4 3.7 28 
Roggen 3,6 40 29 
Gerſte 3.3 3.5 28 
Rübfamern 33 3,6 28 
ee 3.2 3.4 2,9 

Hat ſich der Sagtenſtand auch gegenüber dem November 


v. J. etwas vetrſchlechtert, jo wird die Entwicklung der 
Saaten doch als normal bezeichnet. Der Saatenſtand iſt 
jedenfalls erheblich beſſer als in der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jahres. Die Saaten haben überall gut überwintert; nur 
in den Wojewodſchaften Warſchau und BVialyſtok ſind auf 
tiefgelegenen Feldern hier und da die Saaten erjroren. 
A. 


17 000 


Die Warſchauer Preſſe berechnet die Zahl der Juden, 
die aus Deutſchland nach Polen gekommen find, mit 
17 000. Die Paläſtinaregierung wolle 1000 Juden aus 
Deutſchland aufnehmen, welche Zahl in das allgemeine 
Kontingent der zur Einwanderung zugelaſſenen Juden 
eingerechnet werden ſoll. 


Hungersnot in Polefien 


Das polniſch⸗ruſſiſche Grenzgebiet Psleſien iſt, wie die 
„Fazeta Warszawfka“ meldet, von einer Hungersnot 
heimgeſucht worden. In zahlreichen Ortſchaften, nament⸗ 
lich aber im Bezirk Stolin, wütet bereits der Hunger⸗ 
tuphus. Tauſende von Bauern ernähren ſich beinahe 
ausſchließlich von Brot, Kartoffeln und Baumrinde, ſowie 
anderen Zugaben. Das Rote Kreuz hat bereits in drei 
Ortſchaften des genannten Bezirks, wo die Bevölkerung 
infolge Hungeranſchwellungen darniederliegt, ſeine Tätig⸗ 
keit begonnen. 


6 Millionen Zloty Strafe für den Fürſten 
von Pleß 


Die PAT meldet aus Königshütte daß das Finanz⸗ 
amt dem Fürſten von Pleß eine Geldſtrafe in Hohe von 


6 Millionen Zloty auferlegt habe wegen angeblicher 
Stempelſteuerhinterziehung. 
Seuersbrünfle 
Die Kielcer Wojewodschaft wurde von zahlreichen 


Bränden heimgeſucht. Im Dorfe Jbrodnice wurden durch 
ein Feuer 26 Wohnhäuſer und 20 Scheunen eingeäſchert. 
150 Familien find obdachlos. In dem Dorfe Pruſy ver⸗ 
brannten 27 Hänjer. 

Im Kreiſe Miechuw wurde ein Teil des Städtchens 
Kſin: Wielki durch einen Nieſenbrand vernichtet. 120 Ge⸗ 
bäude, darunter 40 Wohnhäuſer. wurden ein Raub der 
Flammen. 

Im Kieis Rieke bethichtel 


— 
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Im Dorf Sadek, Kreis Pinczow in der Kielcer Wo⸗ 
jewodſchaft, verurſachte während der Diterfeiertage ein 
Knabe beim Herſtellen von Petarden aus Kalichlorium 
einen Riejenbrand, dem 105 Gebäude nebſt lebendem und 
totem Inventar zum Opfer fielen. Die Schäden werden 
auf 120 000 Zl. eingeſchätzt. 


* * * 


Diefer Tage wurde Großfeuer aus dem Dorfe Oſieczuo 
bei Stargard gemeldet. Die Feuerwehr hatte ſchwere Ar⸗ 
beit zu leiſten. da viele Gebäude, die meiſt mit Stroh be⸗ 
deckt waren, ſchon in Flammen ſtanden und zudem ein 
5 Wind wütete, der den Funkenregen von Haus zu 

aus blies. Das Feuer hat 15 Beſitzungen eingeäſchert. 
Die Urſache des Brandes iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


Lublin. 28 Gehöfte durch Brandſtiftung 
eingeäſchert. In dem Dorf Nzeplän, Kreis Tome: 
szow, brach auf dem Anweſen eines Michal Kopka ein 
Feuer aus, dem 28 Bauerngehöfte zum Opfer fielen. Die 
Unterſuchung ergab, daß die Mutter des Kopka wegen 
verſchiedener Zwiſtigkeiten aus Rache das Gehöft ihres 
Sohnes in Brand geſteckt hatte. N 


Warſchau. Wieder ein Gerichtsvollzie⸗ 
her verhaftet. Hier wurde der Gerichtsvollziher 
Ryszard Drozynſti verhaftet. der ſich verſchiedene Miß⸗ 
brauche hat zuſchulden kommen laſſen Es iſt dies in fur 
zer Zeit bereits der zweite wegen Mißbräuche verhaftete 
Gerichtsvollzieher, 


. Wielun. Töd lichen Motorradunfall, 
Auf der Chauſſee bei Boleſlawice verunglückte ein gewiſſer 
Wojciech Kurka aus Wojcin in deſſen Begleitung ſich der 


Grenzbeamte Kazimierz Kubicki beſand mit ſeinem Mor 


torrad, an dem infolge unvorſichtiger Fahrt 
brachen. 


die Gabeln 
Kubicli ſchlug mit dem Kopf auf das Pflaſter 
auf und war augenblicklich tot. Kurek kam mit leichten 
Verletzungen davon. 


Inowroclaw. Ein deutſcher Lehrer über⸗ 
fallen und beraubt. 
Banditen in die Wohnung des deutſchen Lehrers Walter 
Hempel in Spital, Kreis Inowroclaw. ein, banden ihn 


und raubten verſchiedene Wertgegenſtände und Bargeld 


im Geſamtwert von etwa 10000 Zloty 

na ss Sega as esse 
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Aus aller Welt z 
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Zuſammenſchluß der Deulſchen Amerikas. 


In den Vereinigten Staaten leben etwa 11 Millio⸗ 
Viele Diſtrikte ha⸗ 
Dennoch hat es das 


nen Menſchen deulſcher Abſtgmmung, 
ben vorwiegend deutſchen Charakter. 


deutſche Element ſeit Kriegsende nicht verſtanden, ſich im 


politiſchen, kulturellen und wirtſchaftlichen Leben det 
A. S. % die Stellung zu verſchaffen, die ihm zukommt. 
Das liegt daran, daß die zahlloſen deutſchen Verbände 
und Vereine in der Neuen Welt einander bisher zum 
Teil mit Heftigkeit befehdeten. Es erwies ſich einfach als 
unmöglich, die 11 Millionen, die durch gemeinſame Ab⸗ 
ſtammung einander nah ſein und insbeſondere in fremdem 


Land feſt zuſammenhalten müſſen zu einer gemeinſamen 


Aktion im Dienſt der großen deutſchen Sache zu einen. 


In der Nacht drangen zwei 


. Zn an ne, — 4 
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Zahlreiche Klagen über dieſe ſchmachvolle Uneinig? 


keit und Feindſchaft ſind aus den Kreiſen 
Amerikaner ſelbſt im letzten Jahrhundert erhoben wor⸗ 
den. Es hat auch nicht an Verſuchen gefehlt, das Eini⸗ 
gungswerk zuſtandezubringen, 
menſchlüſſe kam man nicht hinaus. 

Das ſchnachvolle 2 
achtung und rlengnung it Deutſißſend ermutige die 
Hanse nicht gerade, nun fuſt in der Fremde 
Wahl nirgends 
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Deutſchame; 


die nationnte Einigung zu verſuchen. 


der Deulſch⸗ 


aber über lokale Zuſam⸗ 


Beiſpel der natienalen Selöſtver⸗ 


fir, 18 


nachhaltiger als bei den Deutſchamerikanern hat ſich der 
antingtionale Regierungskurs ſeit der Revolution in 
Deutſchland ausgewirkt. 


So war das De utſchtum der Vereinigten Staaten 
eigentlich nur durch private Bande, über den Verein für 
das Deutſchtum im Ausland uſw. mit der Heimat verbun⸗ 
den. Darüber hinaus bemühten ſich die nationalen deut⸗ 
ſchen Verbände, unter den Deutſchamerikanern in natio⸗ 
nalem Sinne zu wirken und zu verhindern, daß die 11 
Millionen Stammesbrüder ſchnell und rettungslos dem 
hundertprozentigen „Yankeetum“ überliefert würden. Aber 
dieſer Kampf war ſchwer und zermürbend, eben weil ihm 
der notwendige Nückhalt aus dem deutſchen Mutterlande 
fehlte. 

Erfreulicherweiſe iſt ſeit kurzem in dieſer Beziehung 
ein weitgehender Umſchwung zu verzeichnen. Die Nach⸗ 
richten von dem nationalen ene en in Deutſch⸗ 
land haben einen gewaltigen Eindruck auf die Deutſch⸗ 
amerilaner gemacht. Es ſcheint, daß die nationale Selbſt⸗ 
beſinnung des deutſchen Vaterlandes die Deutſchamerika⸗ 
ner aus ihrer Lethargie geweckt ſie zu der Ueberlegung 
geführt hat, daß kein Tag mehr gezögert werden dürfe, 
das amerikaniſche Deutſchtum zu einem einigen und macht⸗ 
vollen Beſtandteil des amerikaniſchen Volkes zu machen. 


In der deutſch⸗amerikaniſchen Preſſe erſchienen im 
Anſchluß an die Verichte über die Ereigniſſe in der al⸗ 
den Heimat Aufrufe zur Einigung. Große Verbände for⸗ 
derten, es dem Vaterland gleich zu tun und alle national 
geſiunten deutſchen Kreiſe in Amerika, gleich welcher Rich⸗ 
fung, zuſammenz au! ießen. Die deutſch⸗amerikaniſche 
Konferenz, eine Spikenorganilation deutſcher Verbände 
ergriff die Inſtiative, ſetzte ſich mit den Zentralverbänden 
in ganz Amerika in Verbindung und der Verlauf der bis⸗ 
herigen Verhandlungen läßt den Schluß zu daß in nicht 
allzu ferner Zeit der Zuſammenſchluß des amerikaniſchen 
Deutſchtums Tatſache werden wird. 

Von zahlreichen Vertretern deutſcher Vereine wurde 
auf einer kürzlich in New York abgehaltenen Konferenz 
exklärt, daß die gemeinſamen Intereſſen des amerikani⸗ 
ſchen Deutſchtums durch eine Spitzenorganiſation vertre- 
ten werden müßten, deren Aufgabe es ſei, dem deutſchen 
Element in den Vereinigten Staaten den Platz einzuräu⸗ 
men, der ihm auf Grund ſeiner Bedeutung für die Eut⸗ 
wicklung der Anion zukomme. Es gehe nicht an, daß 
Deutſchſtämmige gegenüber hundertprozentigen Angel⸗ 
ſachſen benachteiligt würden. 

Das Beſtreben der einigenden Kräfte bewegt ſich da⸗ 
Hin, ie deutſch⸗amerikaniſche Konferenz zur Spitzenorgani⸗ 
ſation für ganz Ameritba zu machen, fie zu einer Ark 
Parlament des amerikaniſchen Deutſch⸗ 
t ums auszugeſtalten, das regelmäßig tagen und die 
„Regierung“ wählen ſoll. Ferner ſoll eine beſondere 
Propagandaabteilung geſchaffen werden, deren Aufgabe 
es iſt, im amerikaniſchen Volk für das deutſche Weſen zu 
werben. Insbeſondere aber ſollen die gewählten Vertre⸗ 
ter mit der Regierung und den anderen in Frage kom⸗ 
menden Behörden Fühlung nehmen, um dafür zu ſorgen, 
daß den deutſch⸗amerikaniſchen Bürgern mehr als bisher 
die politiſche Anerkennung und Gleichberechtigung in allen 
Zweigen der Verwaltung garantiert wird. 


Ferner ſollen in allen größeren Orten der Union 
Zweigſtellen der Konferenz eingerichtet werden, die ein 


Rogiſter über alle dort wohnenden Deutſchamerikaner an⸗ 
legen und in allen Fragen als Auskunfts⸗ und Bearbei⸗ 
tungsinſtanz fungieren. Dieſe Büros ſollen auch ſtändig 
wied derkehrende deutſch⸗ tullurelle Veranſtaltungen arran⸗ 
gieren, für die insbeſondere auch unter der amerikaniſchen 
Bevöfferung Propaganda gemacht werden ſoll, um auf 
dieſe Weiſe deutſche Kultur noch mehr als bisher in das 
amerikaniſche Volk zu tragen. 


Sonntag, den 


30. April 1933. 11 


Die Singbewegung bei den Südjlawien- 
deutichen 


Unter der deutſchen Bevölkerung in Polen, name utlich 
unter der Fugend. hat die Singbewsgung ſchon recht feſten 
Faß gefaßt und die Singewochen ſind zu freudig begrüß 
ten En richtungen geworden. Auch in Südſlawien beginnt 
dieſe Bewegung ſich durchzuſetzen. Der auch in unſerem 
Lande ſeit langem bekannte Leiter der evangeliſchen 

Schule für Volksmuſik, Gerhard Schwarz, aus dem Jo. 
hannesſtift in Spandau hat die deutſchen Siedlunge n Und 
evangeliſchen Gemeinden in Sidflawien in Agram, Bel⸗ 
grad, im Banat und in der Batſchka beſucht, um dort für 
die Ausbreitung des Chorals und des Neschen Volks⸗ 
liede 5 im Sinne der Singbewegung zu werben. 

eine Reife geſchah im Auftrage des Deulſchen Evan⸗ 
geliſchen Kirchengneſchuſſes En im Einverjtändnis mit 
de m evangeli ſchen Biſchof Dr. Popp in Agram. Die Sing⸗ 
N 2 und Chotaffingftunden wurden von der Bevölke⸗ 
ung unter großer Beteiligung und freudiger Anteil⸗ 
nahe aufgenommen. In den rein deutſchen Sied ungen 
der Schwaben und Pfälzer. Neu Pazug und Neu Werbas 
(Novi Vrbas), ſowie in der Hauptſtadt des Deutſchtums, 
Neuſatz (Novifad) fanden Singabende mit alten deutſchen 
Volksliedern und Chorälen jtatt, die ein großes Verlan⸗ 
gen nach einer Fortſetzung im Sinne der Singbewegung 


wachriefen. Der vom Schwäbiſch⸗Deutſchen Kulturbuf 1 
in Neuſatz angeſetzte Chotieiteriehrgang wurde ſogleich 
übernommen, ſo daß eine Verbindung mit den Chor⸗ 


leitern der Gemeinden durch eine praktiſche Einführung 
in die Arbeit der Singbewegung getroffen wurde. Ein 
weiterer Führerſchulungslehrgang. der die begonnene Ar⸗ 
beit fortführen ſoll, wurde für den Sommer dieſes Jahres 
angeſetzt. Ebenſo ſollen mehrere Singwochen gehalten 
werden, die den reformateriſchen Choral und deſſen Bot⸗ 
ſchaft in den Mittelpunkt ſtellen. Die Evangeliſche Schule 
für Volksmufik wird dank der Unterſtützung des Evan⸗ 
geliſchen Kirchenausſchuſſes eine regelmäßige Verbindung 
mit der evangeliſchen Kirche in Südflawien halten und 
im Laufe des Jahres die Arbeit toztjeheit, zu deren Durch⸗ 
führung regelmäßig Mitarbeiter entſendet werden ſollen. 


453) 


Aus Kirche und Welt. 

In Hanuſowkg. nördlich von Stanislau, iſt eine neue 
ukrainiſch⸗evangeliſche Gemeinde entſtanden. Bisher wur 
den über 500 Uebertrittserklärungen abgegeben. 

Nach einem Bericht des polniſchen evangeliſchen Preſ⸗ 
ſedienſtes in Warſchau iſt in verſchiedenen Orten Polens 


wiederum die Kolportage von Bibeln der Britiſchen Bi⸗ 
belgeſellſchaft verboten worden. Bekanntlich mußte im 


vergangenen Jahre der Poſener Staroſt ein derartiges 
Verbot ausdrücklich zurücknehmen. 

Der Synod der orthodoxen Kirche hat beſchloſſen, von 
nun ab die Veranſtaltung von Tolenmeſſen für den ukrai⸗ 
niſchen Nationalhelden Mazeppa, der bekanntlich unter 
Peter dem Großen in den Bann getan worden iſt, in ſämt⸗ 
lichen orthodoxen Kirchen in Polen zu geſtatten. 

Auf der new ıgeihaffenen Wartburg⸗Waldbühne 
in kommendem Sommer Lutherfeſtſpiele ſtattfinden. 

Die deutſch⸗ reformierte Gemeinde in Riga beging am 
19. März ihr 200lähriges Beſtehen. 


— 


Meldungen aus Deutſchlan⸗ 

Der Reichskanzler plant für München 2 Monumen⸗ 
talbauten: ein Reichsparteihaus der NSDAP und ein 
Kunſtausſtellung⸗ sgebäude, 

Prof. Dr.-Ing. Fritz Gerſtenberg, der Vorji,ende der 
Reichsbundes deutſcher Technik, hat ſein Amt niederge⸗ 
legt. Sein Nachfolger wurde Reichstagsabgeordneter 
RS Ing. Gottfried Feder. 


ſollen 


Der frühere Rundfunkdirektor Knoepfke iſt feſtge⸗ 
nommen worden. Ihm wird Korruption in größerem 
Ausmaße zur Laſt gelegt. 

Vizekanzler v. Papen hat an Muſſolini eim Dank⸗ 


telegramm gerichtet. 
Die Immatrikulation nichtariſcher Perſonen auf de 
Hochſchulen iſt bis auf weiteres ausgeſetzt worden. 
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12. Der Voltsfteund. fir. 18 
Die große National⸗Mutterloge zu den drei Weltku⸗ Warſchauer Getreidebö 
geln in Berlin heißt nunmehr „Nationaler chriſtlicher Für 100 Kilo 225 si * 
Orden Friedrich der Große“. Die Ideale, denen der Or⸗ r 
a 1 ; ,2—20,50, Einheit Is 
den nachſtrebt find deutſches Chriftentum, Deutfches Bolts- | weinen 38-39, Sittorinerbfen rn, fehlen ene 
tum und deutſche Arbeit. 60—65; Weizenmehl 0000 5560, gebeuteltes Roggenmehl 
33.35, geſiebtes 25—27, Schrotmehl 25 —27. 


Briefkasten 


De Anfrage im Briefloften der vorigen Nummer beant⸗ 
et. 
5. Manuſkript: „Hoffmann in Plock“ am Palmſonntag 
vernichtet worden. 
rr 
Wort chats ⸗ Gebe 5 


— 
r 
Lodz, den 26. April 1933. 
Lodzer Marktbericht. Auf den Lodzer Märkten wur⸗ 
den geſtern die folgenden Preiſe gezahlt: Butter 3,00 
3,50 3ʃ., Herzkäſe 70—80 Gr., Quarkkäſe 60—70 Gr., 
Sahne 1,20 Zl. eine Mandel Eier 0,0—1,00 Zl., ſüße 
Milch 20 Gr., Butter⸗ und ſaure Milch 15 Gr., Salat 10 
bis 20 Gr., Spinat 60—80 Gr., Sauerampfer 50—60 Gr., 
Sellerie 5—10 Gr., Zwiebeln 3—10 Gr., Mohrrüben 15 
bis 20 Gr., rote Rüben 10 Gr., Peterſilie 25 Gr., Nhabar⸗ 
ber 120-159 31, Wirſing 20 Gr., roter Kohl 20 Gr., 
weißer Kohl 20—30 Gr., Sauerkraut 30 Gr., Radieschen 
10—15 Gr., Meerrettich 1,20 Z31., Kartoffeln 7 Gr., Zi⸗ 
tronen 8—10 Gr. Geflügel: eine Ente 2.50— 3.50 31. 
eine Gans 7 Zl., ein Huhn 2—4 Zl., ein Hühnchen 2,50 
Zl., eine Pute 7—8 Zl., ein Puter 10—12 A 


Markibeeicht 


Geſchäftliche Mitteilungen der Warenzentrale der Deutſchen 
Genoſſenſchaften, Genoſſeuſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen, 
Lodz, Al. Kesciuszki 47 
vom 18. April 1933. 

Getreide: Trotz der eingeſetzten allgemeinen Oſterruhe iſt 
der Preis für Weizen an den Getreidebörſen in Warſchan 
und Lemberg etwas geſbiegen. Daraus iſt zu ſchließſen daß die 
Wei zenvorräle in dieſen Gegenden knapp ſind und die Preiſe 
nicht um Sinken kommen. Durch dieſen Umſtand können ſich 
die Preiſe auch in unſetem Gebiet behaupten. Nach Noggen 
aus den hieſigen Gebieten macht ſich Nachfrage bemerkbar, ſo 
Daß auch die hieſigen Mühlen ftärter als Käufer auftreten. 
Infolgedeſſen können ſich die letzlen Preiſe behaupten. 

Das Geſchäft in Gerſte und Hafer iſt weiter ruhig. da 
das Angebot klein und die Nachfrage ebenfalls unbedeutend iſt. 

Futtermittel: Troß der niedrigen Preiſe für Getreide⸗ 
kle ie iſt die Nachfrage hierfür ſehr ſchwach. Dies iſt wohl dar⸗ 
auf zurückzuführen, daß der Abſatz an Kartoffeln vollſtändig 
ſtockt. Die Landwirie find daher gezwungen, dieſe in größeren 
Mengen zu verfüttern. — Die Preiſe für Oelkuchen ziehen 
an, jedoch iſt die Nachfrage hierfür ebenfalls nicht nennenswert. 

Düngemittel: Infolge der trockenen Witlerung und Nacht⸗ 
fröſte werden die Frühfahrsbeſtellungen in die Länge gezogen, 
ſo daß das Geſchäft ſich in dieſem Jahre ungleichmäßig ent⸗ 
wickelt. 

Wir haben ſämtliche in Frage kommenden Dingemittel auf 
Lager vorrätig und halten uns bei vorkommendem Bedarf De 
ſtens empfohlen. 

Maſchinen: Die Nachfrage beſchränkt ſich auch weiter haupt 
ſächlich auf Boden bearbeitungsmaſchinen und Erſatztefle. Wir 
möchlen jedoch nicht verfehlen unſere Kundſchaft darauf auf⸗ 
merlſam zu machen, daß die Vorräte bei den Maſchinenfabri⸗ 
ken unbedeutend ſind und auch die Händler keine größeren Vor⸗ 
räte an Maſchinen ſowie Getreide⸗ und Grasmähern, Drill⸗ 
maſchinen uſw. haben, jo dab, falls an dieſen Maſchinen Be⸗ 
darf vorliegt, wir dringend empfehlen, ſich rechtzeing mit uns 
in Verbindung zu ſetzen. 

Baumaterialien: Die Nachfrage nach Kalk und Zement 
iſt weiter ſehr Hark Die Kaltwerte und Zementfabriken ſind 
mit Aufträgen überhäuft jo daß längere Lieferungsfriſten ver⸗ 
langt werden. Wir empfehlen daher denjenigen Genoſſenſchaf⸗ 
ten, die ein Lager mit Baumaterfalien unterhalten, die Auf 
träge uns rechtzeitig zu überſchreiben. R 

Kohle: Troßdem die Preiſe für Kohle durch den Druck ſei⸗ 
tens der Regierung herabgeſetzt worden ſind, kann man weiter 
von Einheitspreiſen nicht ſprechen. da manche Gruben die Kohle 


weit unter dieſen Preiſen verkaufen. Außerdem werden die 
Prei faſt jede Woche geänderl. Wir bitten daher, bei Bedarf 


uns die Aufträge zu Überſchreiben, die wir dann zu billigſten 
Preiſen ausführen wehren 


—— ———— ng ed En 


Poſener Getreidebörſe 


90 Amkliche Notierungen für 100 Kg. in Zloty fr. Station 
ſen. 

Richtpreiſe: Weizen 36.50— 37.50, Noggen 17.73—18, 
Mahlgerſte 681-691 g/l 14.25—15. Mahlgerſte 648662 g/ 
13.75—14.25, Hafer 11.50—12.00. Roggenmehl (6 5proß) 27.50 
25.50, Weizenmehl (Göproz) 56—58, Weizenkleie 9—10, Wei⸗ 
zenkleie (grob) 10.25— 11.25, Noggenkleie 8.25—9, Sommerwicke 
12.50 13.50, Peluſchten 12—13, Viktorigerbſen 223, Speiſe⸗ 
kartoffeln 1.70.—1.30. Fabritkartoffelm pro Kilo 7 11 = 
della 10—11, Blaulupinen 6.50—7.50, Gelblupinen 8-9, Senf 
46-52, Gejamtiendenz ruhig. 


Warſchauer Schweinemarkt 
Schweinefleiſch Lebendgewicht nach der Fleiſchbörſe für 


100 Kg. in Zloty: Speckſchweine von 150 Kg. au 1s 130— 
136, 130—150 Kg. 120120; Fleiſchſchweine 110 Kg. 115—120. 
Warſ rauer örſe 
25. April 1933 
Amerikaniſcher Dollar 7.97 
1 Pfund Sterling 30.90 
100 Schweizer Franken 172.55 
100 franz. Franken 35.11 
100 deutſche Reichsmark 206.00 


Druck und Verlag: 
Verlagsgeſ. m. b. 5., Lodz. 


Landwirte! 


Alle firten von landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Geräten 
Künſtliche Düngemittel 
Baukalk 
Zement 
Kohle 8 
Saatgetreide 

erhalten Sie billig und gut 


bei der 


„@ibertas”, Pelrikauer 88 


Warenzentrale d. Deulſchen Genoflenidaften 
Spöldz. z odp. udz. 
Lodz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Tsleſon Nr. 197:93 
Telegramm Adreſſe: „Centow Lödz” 
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